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Bürgerrecht — Ehrenbürgerrecht. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung von Bres⸗ 
lau hatte vor einigen Wochen einſtimmig beſchloſſen, 
einem hieſigen hochachtbaren Staatsbeamten, dem Pro: 
feſſor und Conſiſtorialrath Dr. David Schulz, das 
Ehrenbürgerrecht zu ertheilen; der Magiſtrat hat ſeine 
Zuſtimmung verweigert, mithin die Ausführung des 
Beſchluſſes verſagt. Dies giebt uns Veranlaſſung, ein: 
mial im Allgemeinen über Bürgerrecht und Ehrenbür⸗ 
gerrecht, mit Rückſicht auf vorliegenden Fall, uns aus⸗ 
zuſprechen. Ehe wir jedoch weiter auf die Sache ein⸗ 
gehen, müſſen wir vorweg erklären, daß wir alle Ne⸗ 
benrückſichten, wie nach oben die Sache aufgenommen 
wird, welche Stimmung pro oder contra ſich in der 
Verſammlung kund gegeben, was die ganze Bürger⸗ 

ſchaft darüber urtheilt, gänzlich abſehen, weil wir un⸗ 
partheliſch vom Standpunkte der Städteordnung die 
x na ins Auge faſſen wollen. 

Die Stadtverordneten in ihrer Geſammtheit ſind 
im vollſten Sinne die Vertreter der ganzen Bürger⸗ 
ſchaft; ſie haben das Recht und die Pflicht Namens 
der Stadt, alſo der ganzen Bürgerſchaft, gemeinſchaft⸗ 
lich Beſchlüſſe mit verbindender Kraft zu faſſen und 
ihre Vollmacht dazu iſt das Geſetz. Damit ſie jedoch 
ihre Vollmacht nicht übertreten, nichts zum Nachtheil 
der Commune beſchließen, denn das Geſetz befiehlt, den 
Vortheil der Commune zu wahren, ſo iſt der Magiſtrat 
nach § 127 der Städteordnung befugt und verpflichtet, 
die Geſetzlichkeit der Beſchlüſſe zu prüfen und hat ſie 
nur dann auszuführen, wenn ſie geſetzmäßig ſind., Ob 
der Magiſtrat unter einem Beſchluſſe bemerkt, daß er 
ihn beftätige, genehmige oder nichts zu erinnern finde, 
immer wird der gebrauchte Ausdruck nichts anderes be⸗ 
deuten, als daß er ihn nach § 127 der Städteordnung 
geprüft, geſetzmäßig befunden habe und der Ausführung 
(die ihm obliegt) nichts entgegen ſtehe, d 127 der St.⸗ 
Ordnung, Zuſ. 4. Wenn der Magiſtrat einem Be⸗ 
ſchluſſe, welchen die Stadtverordneten innerhalb ihrer 
geſetzlichen Befugniſſe gefaßt haben, die Beſtätigung 
und Ausführung verweigern ſollte, dann wird es an 
der Zeit ſein, ſich zu beſchweren, indem dann auch die 
Remedur nicht ausbleiben wird (v. K. Annalen Bd. 
22. S. 127). Wie weit alſo die Rechte des Magi⸗ 
ſtrats in Bezug auf die Beſchlüſſe der Stadtverordne⸗ 
ten gehen, zeigen die eben angeführten Stellen. 

In Betreff des Bürgerrechts, ſagt $ 17 Zuf. 4 
der Städte⸗Ordnung: „bei Entſcheidung der Frage: 
Wenn das Bürgerrecht verſagt werden müſſe? kann nur 
der beſtimmte Inhalt des Geſetzes zum Leitfaden dienen. 
Eine Ausdehnung auf einen darin nicht benannten und 
in die benannten Rubriken nicht zu bringenden Fall 
iſt unzuläſſig.“ i > 
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Das Eyhrenbürgerrecht iſt ‚feinem Weſen nach aber 


von ſelbſt ausſchließt.“ Das Bürgerrecht dagegen ber 
t nach der Städte⸗Ordnung nur in der Befugniß, 
e Gewerbe zu betreiben und Grundſtücke im 
n Polizei⸗Bezirk der Stadt zu beſitzen. 

eilen die Stadtverordneten noch zum Bürger⸗ 


rechte die renrechte, was fie ſelbſtſtändig ohne Concurrenz 
des Magistrats vermittelſt bindenden Beſchluſſes thun, 
ſo iſt der } dem Ehrenrechte Beliehene auch berech⸗ 


J Wir weiſen des dad fo fpeziell darauf hin, “weit ſelbſt 


der Magiſtrat den g 24, welcher nur vom Bürgerrecht 


handelt, in feiner Erklärung citirt, alſo das Bürgerrecht 


50 ſetzen ſcheint. 


und Ehrenbürgerrecht in eine und dieſelbe Kothegorſe zu. 
* 


tigt, an den Wahlen der Stadtverordneten Theil zu 
nehmen, Ehrenämter anzunehmen u. ſ. w. 

Wem alſo das Bürgerrecht zu ertheilen oder zu 
verſagen ſei, darüber haben wir oben das Nöthige be⸗ 
merkt. Wann das Ehrenbürgerrecht ertheilt, oder ver⸗ 
ſagt werden ſoll? darüber findet ſich in der alten Städte⸗ 
Ordnung nicht einmal eine Andeutung.) Doch geht 
aus den oben angeführten Worten „bloße Ehrenbezei- 
gung“ hervor, daß das Ehrenbürgerrecht ſolchen Män⸗ 
nern gegeben werden kann, die ſich ſo verdient gemacht 
haben, (gleichviel wodurch?) daß die Bürgerſchaft und 
Namens deren die Repräſentanten derſelben ſich gedrun⸗ 
gen fühlen, ſolchen Männern eine beſondere Ehrenbes 
zeigung (Ehrenbürgerrecht) zu gewähren. 

Hat nun die Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, dem Profeſſor und Conſiſtorialrath Dr. David 
Schulz in Anerkennung ſeiner Verdienſte das Ehren⸗ 
bürgerrecht zu ertheilen, fo mußte der Magiſtrat, ſob ald 
er die Verdienſte anerkannt hat (und das iſt wohl ge⸗ 
ſchehen) gleichviel, ob dieſe nach einer oder der an⸗ 
deren Richtung mehr hervorragend ſind, denn 
das Quantum läßt ſich nicht nach einem beſtimmten 
Gradmeſſer abwägen, den Beſchluß, den die Stadtver⸗ 
ordneten innerhalb ihrer Befugniſſe einſtimmig gefaßt 
haben, nach § 127 der Städte⸗Ordnung in Betreff der 
Geſetzlichkeit prüfen und ausführen, oder die auf Geſetze 
geſtützte Unzuläſſigkeit der Ausführung nachweiſen. Letz⸗ 
teres hat der Magiſtrat in feiner der Verſammlung ges 
gebenen Erklärung nirgend nachgewieſen, ſeine Gründe nur 
auf Vorausſetzungen baſirt, die der Beſchluß keines we⸗ 
ges vorausſetzt, denn was einer oder der andere unter 
dieſer Ehrenbezeigung ſucht oder findet, iſt ſo precär, 
daß, wollte man dergleichen berückſichtigen, ſelten wohl 
ein Beſchluß ausgeführt werden möchte. Dürfte die 
Verweigerung der Ausführung auf bloße ſubjektive An: 
ſichten ſich ſtützen, denen ein geſetzliches Fundament ab: 
geht, ſo könnten dadurch alle Beſchlüſſe annullirt und 
hiermit zugleich der Städte-Ordnung der Rechtsboden 
genommen werden. ; 


Inland. 
Berlin, 16. Nov. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Major a. D. Scherbening 
den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe zu verleihen; und den 


Regierungs⸗Referendarius, Rittergutsbeſitzer Schirmei⸗ 


ſter auf Langallen, zum Landrath des Kreiſes Inſter⸗ 
burg, im Regierungs-Bezirk Gumbinnen, zu ernennen. — 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem zur Zeit in London lebenden dieſſeitigen Naturfor⸗ 
ſcher Sir Robert Schomburgk, die Anlegung des 
von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens; ſo wie dem Ma⸗ 
troſen Ludwig Schmitz aus Nieder⸗Weſel a. R. der ihm 
verliehenen Großherzoglich badenſchen Verdienſt⸗Medaille, 


zu geſtatten. 5 f a 
Ab gereiſt; Der Ober⸗Präſident der Provinz Preu⸗ 


| ßen, Dr. Bötticher, nach Königsberg in Pr. 


„Berlin, 16. November. Die allgemeine Preu⸗ 
Bifche Zeitung, die Literariſche Zeitung, Huber's Janus, 
ſind jetzt gleichmäßig mit ihrem Daſein überworfen, und 
müſſen ſich noch beſondere Mühe geben, um in das 
neue Jahr hinüber zu ſtreben. Die Allgemeine, 
Preußiſche Zeitung, deren Abonnenten au 
merkwürdige Weiſe dahingeſchwunden ſind, iſt beſonders 
daran zu Grunde gegangen, daß man ſich höheren Orts 
über die Idee einer gouvernementalen Preſſe nicht hat 


) Der Magiſtrat führt zwar an, daß nur Männern 

g um Stadt oder Staat ſich Verdienſte erworben 95 
ben, mit dem Ehrenbürgerrecht beliehen werden ſollen, 
doch iſt das Citat aus der revidirten Städte⸗Ordnung 
entnommen, welche in Breslau keine Gültigkeit hat. 
Eine neue auf die alte Städte⸗Ordnung und dieſen 


eine 


einigen können. Die neuen Veränderungen, welche ihr 
bevorſtehen ſollen, indem auch der gegenwärtige Cura⸗ 
tor und Oberleiter dieſes Inſtituts, Herr Oberſtlieute⸗ 
nant Schultz, wieder von dieſer Stelle außſcheiden 
wird, werden ihre Lage nicht verbeſſern, ſo lange man 
nicht einen beſtimmten Entſchluß über Zweck und Auf⸗ 
gabe dieſes Journals gefaßt hat. Unſere reichsſtändiſch 
Erwartungsvollen bezeichnen den Moment, wo die neue 
reichsſtändiſche Verfaſſung bei uns ins Leben treten ſoll, 
auch als denjenigen, wo die Preſſe als ein mi der 
und mitregierender Theil der öffentlichen Meinung einer 
beſtimmteren Anerkennung in dieſem Sinne entgegen 
zu ſehen hat. So wenig man auch noch über die Aus⸗ 
dehnung jener Verfäſſungsform urtheilen kann, ſo würde 
doch unter allen Umſtänden die größte Bewegung der 
öffentlichen Meinung daraus entſtehen und mithin auch 
die Preſſe lebhafter als je an dieſer neuen Entwickelung 
betheiligt werden. Es würde daraus auch der Regie⸗ 
rung die Nothwendigkeit eines beſtimmten und ihrer 
Stellung würdigen Organs der Oeffentlichkeit erwach⸗ 
fen, um fo mehr, da, wie unterrichtete Leute verſichern, 
den neuen Reichsſtänden gegenüber eine perſönliche Ver⸗ 
tretung der Regierungshandlungen durch die Miniſter 
ſtattfinden ſoll. Die Allgemeine Preußiſche Zeitung ſoll 
nun bis zu dieſem Zeitpunkt aufgeſpart werden, wo ihr 
dieſe beſtimmte Organiſation als Regierungs- und Hof⸗ 
journal zugedacht iſt. Sie wird bis dahin noch bedeu⸗ 
tende Geldmittel perſchlingen, da ihre Exiſtenz von Quar⸗ 
tal zu Quartal immer größere Zuſchüſſe erfordert hat. 
Am meiſteu iſt dieſe Zeitung bei dem hieſigen ftädtifchen 
Publikum in Mißkredit gekommen, wozu vornehmlich 
auch die Weiſe, in welcher darin die Tageskritik über 
wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Erſcheinungen Berlins 
ausgeübt wird, beigetragen hat. — Neben der Allgemeinen 
Preußiſchen Zeitung befinden ſich die Literariſche 
Zeitung und Huber's Janus mit ihrem Fortbeſtehen 


in Noth. Es verdient angeführt zu werden, daß die $ 


hieſige Duncker⸗ und Humblot'ſche Verlagshandlung den 
Verlag der Literariſchen Zeitung aufgiebt. Dieſe Zei⸗ 
tung wird nun im künftigen Jahre als Commiſſions⸗ 
Artikel einer andern hieſigen Handlung weiter erſchei⸗ 
nen. Dagegen fürchten wir, daß ſich nicht mehr Bie⸗ 
dermänner genug finden werden, um Huber's Janus 
mit weiterem Lebensfonds zu verſehen; ein Beweis, daß 
in dieſer Küche eigentlich für keine Partei etwas Schmack⸗ 
haftes und Erſprießliches gekocht worden. — Das Hof⸗ 
lager in Charlottenburg, das in dieſen Tagen bezogen 
wird, ſoll durch äſthetiſche Feingenüſſe verherrlicht wer⸗ 
den. So kommt am 29. d. in Charlottenburg Ra⸗ 
cines Athalia, mit der alten Muſik von Schultz, 
wieder zur Aufführung. Dieſe Tragödie des Ancien⸗ 
Regime hatte bekanntlich vor einigen Jahren ein ziem⸗ 
lich ungünſtiges Schickſal bei unferm Publikum zu er⸗ 
leiden. — Unſer Theater zeigt jetzt das rühmenswerthe 
Streben, die Hauptwerke der klaſſiſchen Poeſie wieder 


auf das Repertoir zu beingen. In der nächſten Zeit 
werden von Goethe drei Stücke: Iphigenig, Fauſt 


und Götz von Berlichingen, raſch hinter einander 
zur Aufführung gelangen. Das Haus iſt bei 
Vorſtellungen immer überfüllt, obwohl nur ſehr wenige 
unſerer Schauſpieler noch im Stande find, in dieſen 
Stücken mit Erfolg zu ſpielen. Neulich a, m 
hier eine ſehr wenig gelungene Darſtellung von Shak⸗ 
ſpeare's Macbeth, welches Stück noch überdies hier 
nach der ſchlechten, mehrfach fehlerhaften und den 
Shakſpeareſchen Geiſt proſaiſch vernüchternden Ueberſez⸗ 
zung von Dr. Spiker gegeben wird. Warum unſer 
Theater ein Meisterwerk der dramatiſchen Poeſie in ſo 
verſtümmelter und unebenbürtiger Rede uns vorführt 
(da beſſere Ueberſetzungen vorhanden ſind), iſt ſchwer zu 
begreifen. 2 . aut 
Das „Magazin für die Literatur des Aus⸗ 
landes“ (früher Beiblatt der Staats ⸗ Zeitung) lei⸗ 


Piounkt ſich beziehende Declaration, iſt uns nicht alan tet die Anzeige von „Dahlmann's Geſchichte der franz 


— — 
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zöſiſchen Revolution“ mit folgenden Worten ein: lichſten Feind in dem vermehrten und verbeſſerten Volks⸗ 
„Der Gegenwart gehört das geſammte Erbe der Ver⸗ unterricht, wie ihre beſte Schutz⸗ und Trutzwaffe in den 


gangenheit, und der Hiſtoriker hat die Aufgabe, einem 
Jeden zu ſeinem Rechte an demſelben zu verhelfen. 
Weit entfernt, aus Menſchenfurcht oder gar aus noch 
unlauterern Gründen ſeine Meinung zu verbergen, muß 
er als Prieſter des Wahren, Guten und Schönen laut 
und vernehmlich ſeine Stimme erheben, dem ſchwächern 
Geiſte Anſtoß und Richtung geben, und denen, für 
welche die Geſchichte nicht vorhanden zu ſein ſcheint, 
denen, die ihr Auge freventlich dem Lichte der Wahrheit 
verſchließen, frei und ehrlich ins Gewiſſen reden, auf 
daß ihnen die Erkenntniß werde oder doch keine Ent⸗ 
ſchuldigung bleibe. Fordern Durchdringung der Idee, 
künſtleriſche Darſtellung der Begebenheiten und ehren⸗ 
hafte Geſinnung im Vereine für den Geſchichtſchreiber 
die Palme, ſo gebührt ſie unſerm Dahlmann für ſeine 
Geſchichte der franzöſiſchen Revolution. Drohende Wol⸗ 
ken hängen am politiſchen Himmel; gefährlicher höhlt 
ſich täglich der Boden unter den Füßen der Geſellſchaft: 
es bedurfte eines ſolchen Mannes, um zur gegenwärti⸗ 
gen Stunde dem deutſchen Vaterlande die Geſchichte der 
großen Umwälzung des Nachbarlandes vorzuhalten. Er 
bezeichnet die Aufgabe, deren Löſung ihm gelungen, auf 
der erſten Seite ſeines Buches: „Unſere Jugend hat 
ganz Recht, wenn fie von ihren Alten verlangte, fie ſol— 
len ihr dieſe ſchwierige Zeit auslegen helfen, den Weg 
ihr zeigen, welchen ſie ſelber in den Jahren der Kraft, 
manchmal abweichend, aber mit Ehren gingen. Sie 
will zu jenem Standpunkte hinauf gefördert ſein, wo 
die düſter verworrenen Trümmerhaufen zurücktraten vor 
den erſten Grundzügen eines Neubaues der Geſchichte, 
welchen eine unbegreiflich hohe Waltung unter Wehge⸗ 
ſchrei zur Welt bringt. Wer auf dieſem Pfade ſich ir⸗ 
gendwie entzieht, nach Art der Buhlerinnen ſich halb 
zeigt und halb verbirgt, da aufhört, wo er anfangen 
ſollte, Ereigniſſe häuft, wo es ſich darum handelt, die 
herbe Frucht der Selbſterkenntniß zu pflücken, der mag 
bequem ſich im Vaterlande betten, und überall, wo es 
hoch hergeht, willkommen ſein, — allein ein echter Jün⸗ 
ger der Geſchichte, ein Mann der Wahrheit, ein Freund 
Deutſchlands iſt er nicht.“ 

Es iſt nun zur Gewißheit erhoben, daß die Eng⸗ 
länder ernſtlich damit umgehen, ihre Eifenbahnun- 
ternehmungen auch auf Preußen, und zwar in 
umfaſſender Weiſe, auszudehnen. Dieſelbe Geſellſchaft, 
die eine direkte Eiſenbahnverbindung von Antwerpen nach 
Düſſeldorf herzuſtellen beabſichtigt und zu dem Behufe 
einen auf anderen Gebieten bekannten und berühmten 
Namen im verfloſſenen Monat als Agenten auf den 
Kontinent ſchickte, ſcheint noch weit ausgedehntere Plane 
in Petto zu haben. Genannter Agent hat zwar die 
Genehmigung der belgiſchen Regierung, aber noch nicht 
die der holländiſchen und preußiſchen zu einer Antwer⸗ 
pen⸗Düſſeldorfer Bahn erwirkt. Indeſſen ſollen durch 
einen anderen Agenten mit Nächſtem die erforderlichen 
Schritte hier vorbereitet werden. Wenn man in dem 
mehr als leidenſchaftlichen Streben der Engländer, auf 
ihre Koften Deutſchland mit Eiſenbahnen zu beglücken, 
irgend ein verborgenes Stratagem ſuchen wollte, fo wäre 
ves der Gedanke, durch Beherrſchung unſerer Kommuni⸗ 
katiensmittel den Abſatz ihrer Manufakturwagren mög⸗ 
lichſt zu ſichern, nach dem Grundſatze, daß eine Abhän⸗ 
gigkeit immer die andere nach ſich zieht. — Die Lu⸗ 
zerner Vorgänge machen hier einen peinlichen Ein⸗ 
druck. Man beklagt am meisten, an die Unparteilich⸗ 

it einer gerichtlichen Kommiſſion, die aus lauter Geg⸗ 
nern des Angeklagten beſteht, in einem Lande nicht glau⸗ 
ben zu können, wo die Parteileidenſchaft jede Frage zu 
einer perſönlichen macht. Welche beklagenswerthen Fol⸗ 
en kann unter dieſen Umſtänden allein ſchon das dem 
geſtändig ſein ſollenden Verbrecher gemachte Verſprechen 
haben, man werde ſeiner möglichſt ſchonen, wenn er 
feine angeſehenen Mitſchuldigen verrathe! 

An (Rhein. Beob.) 
Das Gerücht, es werde Herr von Patow ſeine 
kaum angetretene Direktorſtelle im Auswärtigen Mini⸗ 
ſterium einem andern Candidaten abtreten und eine hö⸗ 
here Verwendung in dem Departement des Innern fin⸗ 
den, gewinnt mehr und mehr an Glaubwürdigkeit und 
bereits wird Graf Bülow als derjenige bezeichnet, 
welchem der für die Intereſſen des Zollvereins ſo hoch⸗ 
wichtige Poſten ſolle anvertraut werden. it Herrn 
von Rönne vereint würde er wohl im Stande ſein, 
den Zollverein aus ſeinem ſchwankenden Zuſtande zu 
reißen und ihn auf einen beſtimmten, entſchiedenen Weg 

lenken, von dem man ſagen kann, wohin er führt 
und was am Ziele anzutreffen iſt. Graf Bülow if 
derſelbe Diplomat, welcher in den letzten Jahren die 
Verhandlungen über den Sundzoll in Kopenhagen 
geführt und, wenn auch ohne Erfolg zu haben, den 
Gegenſtand doch ſo erſchöpfend erörtert hat, daß die 
neuaufzunehmenden Debatten wohl zu dem für die 
Sachlage möglichſt beſten Reſultate führen werden. 

Ba ( Weſ. Z. 

Vom Mittelrhein, 11. Novbr, u * 
Rhein⸗ und Moſelzeitung letzthin offen ausgeſprochene 
Nothwendigkeit der Wiederherſtellung mehrerer Klöfter 


Mönchsorden erkennt. Erinnern wir uns, daß bis zum 
16. Jahrhundert gegen 25,000 Abteien und Prioreien 
über Europa verbreitet waren. Der Auguſtinermönch 
von Wittenberg und der Weltprieſter von Zürich ver⸗ 
minderten, durch ihr thatkräftiges Auftreten, dieſe unge⸗ 
heure Klöſtermenge um ein Bedeutendes. Faſt eine halbe 
Million Männer und Weiber traten auf ihren Ruf aus 
den Kloſterzellen ins häusliche Leben zurück. Dennoch 
gab es gegen das Ende des letzten Jahrhunderts im 
katholiſchen Europa zuſammen immer noch beiläufig 
12,000 Klöſter. Von dieſer Summe beſteht jetzt kaum 
noch die Hälfte. Von 1781 an verminderte ſie Oeſter⸗ 
reich, dann Frankreich während ſeiner Revolution, dann 
Spanien und Portugal. Die kleineren Staaten Deutſch⸗ 
lands folgten 1803; endlich auch, einige Jahre ſpäter, 
Preuß ens und Baierns Monarchen. Dadurch ſah 
fih Rom eines großen Theils ſeiner beſten Waffen bes 
raubt. Es fühlte ſich ſchmerzlich verwundet, aber un⸗ 
beſiegt, uud harrete beſſeren Tagen entgegen. — Die 
Zeitverhältniſſe, wie die geſellſchaftlichen und ſtaatlichen 
Zuſtände ſcheinen jetzt überaus günſtig zu dem, was 
man als „Wiedereroberung durch revolutionaire Ueber⸗ 
macht entriſſener Rechte und Güter“ bezeichnet. In 
Baiern, zum Theil auch in Oeſterreich, iſt dieſe Wie⸗ 
deroberung auf friedlichem Wege, durch Unterhandlun⸗ 
gen und Uebereinkünfte, zu Stande gekommen. In der 
preußiſchen Rheinprovinz und in Weſtphalen hofft man 
eben ſo glücklich zu ſein. Es ſei, glaubt man, nur 
noch darum zu thun, die öffentliche Meinung vorzube⸗ 
reiten, von der Nothwendigkeit der Klöſter für den öf⸗ 
fentlichen Kultus u. ſ. w. ſie zu durchdringen, viele nach 
dieſem Manna ſchreiender Stimmen auf allen Seiten zu 
erwecken, endlich die Staatsregierung ſelbſt durch Vor⸗ 
ſtellungen, Petitionen, Immediateingaben ꝛc. ic. wo nicht 
abſolut günſtig für die Sache zu ſtimmen, doch zu ei⸗ 
ner gewiſſen Nachgiebigkeit zu vermögen; alles Ue⸗ 
rige werde ſich dann von ſelbſt machen Daß man 
aber unter Klöſtern, deren Nothwendigkeit allgemein ge⸗ 
fühlt und anerkannt wird, nicht Kapuziner⸗, Franziska⸗ 
ner⸗, Karthaͤuſer⸗, Trappiſten und ähnliche Klöſter ver: 
ſteht, ſelbſt nicht einmal ſolche mit Benediktinern, Augu⸗ 
ſtinern, Ziſterzienſern, Karmelitern ꝛc. ꝛc. zu bedölkernde, 
begreift Jeder leicht, der Zwecke und Mittel an den 
Fingern zuſammenaddiren kann. Man verlangt zuerſt 
Ligorianer und unwiſſende Brüder, Redemptoriſten und 
Glaubensväter, unter welchen Kriegsnamen die Apoſtel 
Loyolas ſich ſo lange verbergen, bis ſie ſich ſtark genug 
fühlen, um ſtolz und entſchloſſen unter ihrem wahren 
Namen „Jeſuiten“ ſich breit machen zu können. — 
Man wolle nicht vergeſſen, daß die Jeſuiten in ihrer 
Provinz Unterrhein früher 51 Häuſer inne hatten, welche 
fie nach und nach wieder zu erhalten hoffen, der neuen 
Anſiedelungen unbenommen, welche die geſteigerte Auf⸗ 
klärung dieſer Provinz nothwendig machen konnte. Obige 
51 Häufer befanden ſich in nachſtehenden Orten: Aachen, 
Kollegium; Allnau, Miſſion; Anhalt, Miſſion; Arnsberg; 
Miffion; Bentheim, Miſſton; Berg, Miſſion; Bonn, Kol: 
legium; 
Kollegium und Penſionat; Koblenz, Kollegium; Kös⸗ 
feld, Kollegium; Kopenhagen, Miſſion; Düren, Kol⸗ 
legium; Düffeldorf, Kollegium und Seminar: Elber⸗ 
feld, Miſſion; Emmerich, Kollegium; Ems, Miſſion; 
Eſſen, Reſiden; Falkenhagen, Reſidenz; Friedrichsſode, 
Miſſion; Friedrichsſtadt, Miſſion; Geiß, Reſidenz; 
Glückſtadt, Miſſion; St. Goar, Reſidenz; Hademar, 
Reſidenz; Halteren, Miffton ; Hamburg, Miſſton; Hil⸗ 
desheim, Kollegium und Miſſion; Hof, Miſſion; Horſt⸗ 
mar, Mifſion; Jülich, Reſidenz; Lüdeck, Miffion; Mep⸗ 
pen, Reſidenz; Münfter, Kollegium; Münſtereifel, 
Kollegium und Miſſion; Naſſau, Miſſton; Neuß, Kol: 
legium; Osnabrück, Kollegium; Paderborn, Miſſion; 
Ravenſtein, Miſſion; Recklinghauſen, Miſſion; Sie 
gen, Kollegium; Solingen, Miſſion; Schwerin, Miſ⸗ 
ſton; Trier, Kollegium, Reſidenz und Seminar; Wa⸗ 
rendotf, Miſſion; Werl, Miſſion; Kanten, Refidenz. 
Dieſe 51 Häuſer wurden von a Sind bes Ban! 
398 Prieſter, bewohnt. ein Segen für 1 
eee (Rhein. Beob.) 

* Poſen, 17. Nov. Wir würden erfreut ſein, 
wenn wir die von der Pr. Allg. Itg. über die hieſigen 
revolutionären Umtriebe gegebene Nachricht, daß nur 
Dienſtmädchen und Handwerksgeſellen ic. verhaftet ſeien, 
beſtätigen könnten, allein die Allg. Pr. iſt wieder einmal 
etwas ſehr myſtiſizirt worden, denn im Gegentheil find 
diesmal mit wenigen Ausnahmen nur angeſehene und 
wohlhabende Perſonen eingezogen worden und die we⸗ 
nigen Schloſſergeſellen ſind bereits als unverdächtig ent⸗ 
laſſen, da dieſe nur die Aufträge des Meiſters erfüllt 
haben. Wie übrigens unſere Poſener deutſche Zeitung 
ſchon meldete, iſt der Polizeidirektor Dunker in Beglei⸗ 
tung eines ſonſt jetzt nicht mehr in aktivem Dienſt be⸗ 
findlichen Polizeibeamten, den er ſich aber ausdrücklich 
zu dieſer Miſſion erbeten, zur Unterſtützung unſeres Po⸗ 
lizeipräſidenten, den feine Dienſtfunktionen zu ſehr an 
den Ort feſſeln, als daß er ſich den zur Entdeckung der 
weiteren Verzweigung der Verſchwörung nöthigen Rei⸗ 


in der Rheinprovinz, wie in Weſtphalen, beſtätigt aus ſen unterziehen könnte, hier eingetroffen und nach eini⸗ 
genfällig das Streben der Partei, welche ihren gefähr- „gen Tagen Aufenthalt vorgeſtern zunächſt nach Kroto⸗ 


Bremen, Miſſion; Bürlen, Reſidenz; Köln, 


ſchin abgegangen; feine Anweſenheit bezeugt wohl hin⸗ 
reichend, daß man auch höhern Orts in Berlin der 
Sache eine größere Wichtigkeit beilegt und von keiner 
lächerlichen Küchen: und Werkſtattverſchwörung träumt. 
Es ſind ſeit unſerer letzten Mittheilung noch meh⸗ 
rere Verhaftungen im Orte ſelbſt vorgekommen, und 
ohne Unterbrechung treffen aus der Provinz Gefangene 
ein; am Sonnabend früh wurden z. B. 12 in die hie⸗ 
ſige Frohnveſte aus dem Kreiſe Adelnau abgeliefert, un⸗ 
ter welchen ſich mehrere Edelleute befunden haben ſol⸗ 
len. — Von dem unermüdlichen Streiter für den Crhiſt⸗ 
Katholizismus, Baron von Heugel, iſt als erſtes Akten⸗ 
ſtück zur neueſten Geſchichte der Kirchenbewegung, dem 
mehrere folgen follen, ein Brief an den Papſt veröffent⸗ 
licht worden, der am 16. Mai 1840 von dem frühe⸗ 
ren Pfarrer bei Krakau, Sylveſter, verfaßt und von 
mehreren Geiſtlichen unterſchrieben, an den heiligen Va⸗ 
ter abgeſandt wurde, um Aufhebung des Cölibatgeſetzes 
zu bitten. Obgleich das Verdienſt des Verfaſſers da⸗ 
durch geſchmälert wird, daß der Brief nur der unerbittlichen 
Strenge des Offizial Swigtkowski feine Entſtehung verdankt, 
mit welcher dieſer die Haushälterinnenwirthſchaft und die 
Uebertreter des Cölibats verfolgte, behält Letzterer dennoch 
als ein Bekenntniß aus der Mitte der Prieſterſchaft 
ſeinen Werth. Der Pfarrer Sylveſter wußte ſich 
der wegen dieſes Briefes über ihn verhängten Strafe 
des Einſperrens in ein Kloſter zur Buße durch die Flucht 
auf preußiſches Gebiet zu entziehen und befindet ſich jetzt 
in Danzig. 


Deutibland. 


Dresden, 14. Novbr, Auf der Regiſtrande der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer befand ſich eine 
Petition aus Groß-Schönau, deren Unterzeichner drei 
Punkte berühren, die in den bis jetzt eingegangenen 
Petitionen noch nicht vorgekommen ſind; ſie wünſchen 
nämlich: 1) ein Geſetz, nach welchem die Reſultate der 
eingereichten Beſchwerden gegen Behörden den Beſchwer⸗ 
deführern bekannt zu geben ſeien; 2) Abhülfe der man⸗ 
gelhaften Beaufſichtigung der untern Staatsdiener in 
Beziehung auf die denſelben zur Erledigung vorliegenden 
Eingaben; 3) Aufhebung aller die freie Stellung des 
Advokatenſtandes beſchränkenden Geſetze. Der Abgeord⸗ 
nete Schaffrath überreichte zwei gedruckte Exemplare 


der beiden, bei den Verſammlungen der proteſtantiſchen 


Freunde gehaltenen Vorträge, auf welche in dem Erpofe 
des Miniſteriums bei der Behauptung über den Auto⸗ 
ritätsglauben der proteſtantiſchen Freunde Bezug 
genommen iſt und bemerkt, daß eben die kategoriſche 
Behauptung des Miniſteriums die beiden Redner veran⸗ 
laßt habe, ihre gehaltenen Vorträge dem Druck zu über⸗ 
geben, um zu bezweiſen, daß die Tendenzen, wie ſie 
ihnen. in dem Expoſe untergelegt ſeien, nicht von ihnen 
vertreten würden, die Kammer könne ſich aus den über⸗ 
reichten Exemplaren überzeugen, daß die den proteſtanti⸗ 
ſchen Freunden und namentlich den beiden Führern der⸗ 
ſelben, gemachten Beſchuldigungen unbegründet ſeien. 
Der Abgeordnete trug darauf an, den betreffenden Paſ⸗ 
ſus votleſen zu dürfen, damit derſelbe durch Rechtferti⸗ 
gung der proteſtantiſchen Freunde gegen die in öffentli⸗ 
cher Sitzung der Kammer ihnen gewordene Beſchuldi⸗ 
gung durch die Landtags⸗ Mittheilungen bekannt werde, 
welchem Antrage die Kammer einſtimmig beitrat, worauf 
die beſagte Stelle durch den Abg. Schaffrath vorgeleſen 
wurde. — Staats⸗Miniſter v. Falkenſtein erwiderte 
hierauf, daß es im Allgemeinen nur erwünſcht ſein 
könne, die Beſtätigung zu vernehmen, daß jene Reden 
damals nicht ſo gehalten worden ſeien, als es in öffent⸗ 
lichen Blättern geſtanden habe; er wolle ſich hier jedes 
Urtheils hierüber enthalten und bemerke nur) daß jene 
Worte, auf die das Expose ſich ſtütze, einem öffentlichen 
Blatte entnommen ſeien. „D. A. 3.) 
* Dresden, 16. Novbr. (Schluß des Schreibens 
in der geſtr. Nr. der Bresl. Ztg. den Adreßbericht 
der Deputation der Kammer betreffend.) Zu 9 8 (Ei⸗ 
ſenbahnen) bemerkt die Deputation, daß fie den Satz 
des Dankes, daß dabei, ſo weit möglich, allen Theilen 
des Landes Berückſichtigung geſchenkt worden ſei, zur 
Annahme nicht empfahlen könne, da der ſüdoöſtliche 
Theil des Erzgebirges völlig unbeachtet gelaſſen worden; 
auf größere Schwierigkeiten, als die ſächſiſch⸗baieriſche Bahn 
im Voigtlande, würde eine Dresden⸗Freiberg⸗Chemnitzer 
Bahn auch nicht geſtoßen fein. § 9 Geſetzesvorlagen. 
Wunſch nach größerer Freihet der Preſſe und 
nach einem öffentlich mündlichen Strafverfah⸗ 
ren. Von dieſem ganzen § rathet die Deputation nur 
die Worte ſtehen zu laſſen: „den Geſebentwürfen, welche 
uns bereits vorgelegt worden ſind, oder deren Vorle⸗ 
gung uns noch angekündigt worden iſt, werden wir die 
ſorgfältigſte Berathung angedeihen laſſen.“ Einmal 
ſcheint der Deputation jener Wunſch nicht am Orte, 
denn die „Thronrede“ enthalte kein Wort über die 
Preſſe und dann könnte ſie einen beſondern Antrag auf 
eine noch freiere Stellung der Preſſe in Sachſen weder 
für nothwendig noch für angemeſſen halten, denn die 
ſächſiſche Preſſe habe ſich noch in der neueſten Zeit ſo 
frei, ja vielleicht noch freirer bewegt, als je zuvor, aber 
manche Schriftſteller hätten die im Intereſſe der allge⸗ 
meinen Wiſſenſchaften nöthigen Schranken überſchreiten 


‘sen 


— — 


— 


wollen. Einzelne Beiſpiele vom Ceuſurdruck beweiſen 
nichts, weil — und es iſt die Schattenſeite der Cenſur 
— die Beurtheilung der einzelnen Fälle zu ſehr von 
dem individuellen Ermeſſen des betreffenden Cenſors ab⸗ 
hängt, daher oft eine ſehr verſchiedene iſt. Die Unter⸗ 
drückung der „Sonne“ in Chemnitz ſei nur eine ver⸗ 
einzelte Thatſache, über die ohne nähere Prüfung, die 
hier nicht am Orte, der Regierung um ſo weniger ein 
Vorwurf gemacht werden könnte, als ſie ohne ſtändi⸗ 
ſchen Widerſpruch ſchon 1833 zu ähnlichen Maßregeln 
ſich genöthigt geſehen. Endlich, meint die Deputation, 
könne die Preſſe nicht mehr befreit werden, wegen der 
Bundesgeſetze! — Dem Wunſch nach einem öffentlich 
mündlichen Straſverfahren rathet die Deputation um 
deswillen nicht beizutreten, weil am letzten Landtage die 
erſte Kammer ſich dagegen ausgeſprochen habe (aber 
nur mit 5 Stimmne Mehrheit), und wenn auch dieſe 
Mehrheit jetzt zur Minderheit werden ſollte, ſo erheiſche 
doch die Würde der Kammer zuvor eine gründlichere 
Berathung dieſes Gegenſtandes, als ſie bei der Adreſſe 
Platz greifen könne, wozu überdem noch durch die 
Schäfferſche Petition werde Gelegenheit gegeben werden. 
Zu § 10 (% Freiheit der Wahlen, Recht des 
Volks die Verfa ſſſung und Geſetze zu kri⸗ 


tiſiren, Verfaſſungs-Treue des Fürſten und die 
angeſtammte Liebe des Volkes zu Ihm, werden 
Geſetzloſigkeit und Unordnung dabei nie aufkom⸗ 


men laſſen“) hat die Deputation gar Vielerlei zu be⸗ 
merken, obgleich ſie nur die Weglaſſung eines Satzes 
bevorwortet. Zuvörderſt erklärt ſie ſich mit dem Aner⸗ 
kenntniß, daß die Regierung die Wahlfreiheit aufrecht 
erhalte, zwar einverſtanden, iſt aber erzürnt darüber, 
daß die Wahlfreiheit von anderer Seite, nicht recht be⸗ 
achtet worden ſei. Das in dieſem Sinne geſtellte und 
abgelehnte Janiſche Amendement der zweiten Kammer 
nimmt ſie indeſſen nicht wieder auf, da die Regierung 
ſchon ohne ſtändiſchen Antrag der Wahlfreiheit auch 
nach dieſer Seite Geltung verſchaffen werde. Gegen 
das „Recht des Volks, die Verfaſſung zc. in den Kreis 
feiner Erörterung zu ziehen“, erklärt ſich die Deput. ent⸗ 
ſchieden, da die Verhandlungen der zweiten Kammer 
gezeigt, daß dieſer Satz ſehr verſchiedenen Auslegungen 
fähig ſei, es könne nämlich ſcheinen, als ob man die 
Volksverſammlungen und Bürgervereine damit in Schutz 
nähme, ſolle er aber ſo viel heißen, die Staatsbürger 
hätten das Recht, ſich in „geſelligen Vereinen über po⸗ 
litiſche Fragen auszuſprechen“, ſo ſei der Satz müßig 
und ſtehe in keiner Beziehung zur Thronrede. In bei⸗ 
den Fällen erklärt ſich alſo die Deputation dagegen; 
denn im erſtern Falle ſtehe Bundes⸗ und Landesgeſetz⸗ 
gebung mit ihm in Widerſpruch, ja ſchon das „Ober⸗ 
aufſichtsrecht“ des Staates. Auch für Wahlverſamm⸗ 
lungen, wenn dieſe durch jenen Satz gemeint ſeien, kann 


ſich der Deputirte nicht erklären, denn eine dadurch etwa 


zu vermittelnde Unterrichtung der Abgeordneten von den 
Wünſchen der Wähler könne leicht in eine „Inſtruk⸗ 


tion“ ausarten. Die Deputation ſpricht ſich in Bezug 


auf die gemeinten Stellen des § 10 ganz im Sinne 
der Verordnung vom 26. Auguſt aus. Schließlich em⸗ 
pfiehlt die Deputation der Kammer, ſie möge der zwei⸗ 
ten Kammer vorſchlagen, nach $ 122 der Landtagsord⸗ 
nung, durch die Direktorien und zwei durch relative 
Stimmenmehrheit gewahlte Mitglieder jeder Kammer 
die Abreſſe Sr. königl. Majeſtät überreichen zu laſſen. 
(Landtagsakten U. S. 405 ff.) 


N. S. An die Stelle des von der Polizei unter⸗ 
fagten Fackelzuges, der dem Prof. Bendemann 
von den hieſigen Künſtlern ꝛc. gebracht werden ſollte, 
iſt ein Fackelſtändchen getreten. Der Künſtler, obgleich 
unwohl, dankte mit herzlichen Worten. 


München, 12. November. Ein dieſen Mittag er⸗ 
ſchienenes Regierungsblatt bringt eine hochwichtige kgl. 
Verordnung (vom 11. November datirt) „den Getreide⸗ 
Handel betreffend“. Der erſte der acht Paragraphen 
dieſer für die ſieben Regierungen dieſſeits des Rheins 
geltenden und mit dem Tag ihrer Bekanntmachung in 
Wirkſamkeit tretenden Verordnung lautet: „Kein Ge⸗ 


treide darf über die Grenze des Königreichs aus ge⸗ 


führt werden, welches nicht zuvor auf einem öffentli⸗ 
chen Getreidemarkte feilgeboten und auf einim ſolchen 
Markte erkauft worden iſt. Hierüber hat ſich der Aus⸗ 
führende, ſo oft er hierzu von einer Polizei oder Zoll⸗ 
Behörde, oder von der Gensdarmerie aufgefordert wird, 
mittelſt förmlicher, von der Polizeibehörde des Einkaufs⸗ 
Orts unentgeltlich auszuſtellender Zeugniſſe auszuweiſen. 
Dieſe Zeugniſſe haben die Namen der Käufer, dann die 

ität und Gattung des gekauften Getreides genau 
auszudrücken. Dieſelben gelten nur auf ſechs Wochen 
vom Tage der Ausſtellung an.“ — Ferner enthält bie: 
ſes rungsblatt die Einberufung der Stände 
des Königreichs auf den 1. Dezember d. J., und 
die Ernennung des Herrn Fürſten Karl Wilh. Emich 
v. Leiningen zum erſten Präſidenten der Kammer der 
Reichsräthe für die Dauer der zehnten Ständeverſamm⸗ 


lung, dann eine kgl. Verordnung, „das Bierſudweſen 
zufolge „den Bierbrauern für die 


betreffend“, welcher 


Dauer des Sudjahrs 1845146 geftattet iſt ein ge⸗ 


berg baltigeres Bier, 


als dasjenige, welches durch die 
eſtehenden Tarife vorgeſchrieben ift, zu erzeugen, und 


2455 
um eine von den Kreisregierungen gleichfalls zu be⸗ 
ſtimmende geringere Taxe, welche in keinem Fall den 
Schenkpreis von 4 Kr. bei dem Winterbier, und von 
5 Kr. bei dem Sommerbier für die Maaß, ohne Ein⸗ 
rechnung des Lokalmalzaufſchlags, überſteigen ſoll, abzu⸗ 
ſetzen.“ (A. 30 


Nürnberg, 8. Nov. Von Lichtenau ging vor ein 
paar Stunden die Nachricht ein, daß in der dortigen 
Strafanſtalt das Militär ſich gegen den dienſtthuenden 
Offizier mit dem Gewehr in der Hand widerſpenſtig ge⸗ 
zeigt habe. Ein Kadetkorporal bat den Offizier um Erz 
laubniß, ſeinen Geburtstag feiern zu dürfen, und lud 
mehrere Soldaten deshalb auf Bier ein. Das Getränk 
wurde im Uebermaße genoſſen, und da der Offizier Ab⸗ 
bruch gebot und kein Gehorſam erfolgte, fo komman⸗ 
dirte er die nicht bei der Schmauſerei befindlichen Sol⸗ 
daten, Gewalt zu gebrauchen, und ließ den Korporal ins 
Gefängniß ſetzen, der darin Entleibungsverſuche gemacht 
haben ſoll. Die von ihm regalirte Mannſchaft griff 


nun zu den Waffen und ging mit. gefälltem Bajonnet 


auf den Offizier, Oberlieutenant B., los. Das Hand⸗ 
gemenge, wozu es gekommen, ſoll ziemlich heftig gewe⸗ 


N 


- 


faßt über 3000 Menſchen. Man erwartet unſern Für⸗ 
ſten aus Sondershauſen hier. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 

London, 12. Nov. Miniſterielle Blätter berichten, 
daß die Miniſter ſich binnen wenigen Tagen wieder in 
London einfinden werden, um eine Geheimeraths⸗Ver⸗ 
ſammlung abzuhalten, in welcher ein Beſchluß darüber 
gefaßt werden ſoll, bis zu welchem Tage das pro forma 
bis zum 27. d. M. vertagte Parlament weiter zu pro⸗ 
rogiren iſt; man dürfte in dieſer Anzeige eine Beſtäti⸗ 
gung der Vermuthung finden, daß das Parlament bald 
einberufen werden wird. — Auch in Schottland wer⸗ 
den jetzt Verſammlungen wegen der Kartoffelkrankheit 
gehalten, die indeß in jenem Lande keine große Ausdeh⸗ 
nung erlangt zu haben ſcheint. — Den Nachrichten aus 
Irland zufolge iſt ſeit einigen Tagen ſehr feuchte Wit⸗ 
terung eingetreten; dieſelbe ſcheint jedoch bis jetzt auf 


ſen ſein, auch will man von einigen gefallenen Schüſſen die Kartoffeln noch nicht ungünſtig eingewirkt zu haben. 


wiſſen. Das dorthin beorderte Detachement von hier, 
aus ungefähr 60 Mann und einem Oberlieutenant be⸗ 
ftehend, iſt mit ſcharfen Patronen verſehen. 1 


(Augsb. A. Ztg.) 


Konſtauz, 10. Nov. In der hieſigen Gemeinde: 
rathskanzlei iſt gegenwärtig eine Bittſchrift an unfern 
hochwürdigſten Herrn Erzbiſchof um Einberufung einer 
Bisthums-Kirchen verſammlung aufgelegt und 
die Freunde der katholiſchen Kirche werden eingeladen, 
dieſelbe dort zu unterzeichnen. Der Bürgermeiſter und 
ſämmtliche katholiſche Mitglieder des Gemeinderaths und 
Bürgerausſchuſſes haben dieſes ſchon gethan. Die näm⸗ 
liche Bittſchrift geht von hier in einigen Tauſend Exem⸗ 
plaren an alle katholiſchen Gemeinden des Großherzog⸗ 
thums Baden und wird überall höchſt willkommen auf: 
genommen werden. Denn Dasjenige, um was wir hier 
bitten, nämlich die Kirchenverſammlungen, ſind 
ein weſentlicher Theil der Einrichtung der katholiſchen 
Kirche, und ſo alt als die Kirche ſelbſt. Schon die 
Apoſtel haben Kirchenverſammlungen gehalten und die 
kirchlichen Angelegenheiten darauf geordnet. Beſonders 
in den Zeiten kirchlicher Bewegung wurden jeweils Kir⸗ 
chenverſammlungen gehalten, um Dasjenige, was der 
Kirche noth that, zu berathen und zu beſchließen. Nie⸗ 
manden kann es verborgen fein, daß auch wir jetzt in 
einer kirchlich ſehr bewegten Zeit leben, und daß jetzt 
nothwendig und ohne Verſchub Etwas geſchehen muß, 
wenn dieſe Bewegungen der Kirche und dem Staate 
keine Nachtheile bringen ſollen. Das Bedürfniß einer 
Kirchenverſammlung wird überall gefühlt, und jeder wahre 
Freund der katholiſchen Kirche kann jetzt nichts ſehnlicher 
wünſchen, als daß möglichſt bald eine ſolche einberufen 
werde. Dieſes hat einige Männer von hier be⸗ 
wogen, durch die Verſendung der Bittſchrift in 
alle katholiſchen Gemeinden des Großherzogthums das 
Verlangen nach einer Bisthums⸗Kirchenverſammlung all⸗ 
gemein anzuregen. In derſelben Abſicht wird auch dieſe 
Sache in den Zeitungen veröffentlicht: f 0 

f j (Seeblätter.) 


Karlsruhe, 11. Novbr. Die Sendung Chriſt's 
an den Erzbiſchof von Freiburg iſt ganz fehlgeſchla⸗ 
gen; er giebt nicht nach, und das hat bei uns bös 
Blut gemacht, daß die Curie, der Regierung gegenüber, 
ſich in den Vortheil zu ſetzen wußte. Es wird einen 
harten Landtag geben und man legt nur das Aller⸗ 
nöthigſte vor, um ihn bald ſchließen zu können. 

(Vaterl.) 


Dem Mannh. Journal ſchreibt man vom Main: 
Es iſt gewiß, daß die ſüddeutſchen Staaten entſchloſſen 
find, für den Fall, daß eine Einigung über die Garn- 
frage in ihrem Sinne nicht erfolgen ſollte, die der 
rheiniſchen Eiſeninduſtrie ſeit dem 1. September 1844 
zugeſtandene Erhöhung der Eingangszölle auf Roh⸗ und 
Stabeiſen wieder zurückzuziehen. N 


Schwerin, 11. Nov. Es zirkulirt hier eine unter 
dem Iften d. M. der großherzogl. Regierung zugeſtellte 
Verwahrung gegen das bekannte landesherrliche Reſcript 
vom 24. Okt., welche von 22 hier verſammelten bür⸗ 
gerlichen Gutsbeſitzern unterzeichnet ift.\ (H. C.) 


Arnſtadt, 13. November. Geſtern Abends 8 Uhr 
traf Ronge von Erfurt kommend, hier ein, nachdem 
ihn die dicht verſammelte Menſchenmenge einige Stun⸗ 
den lang in größter Spannung erwartet hatte. Der 
Jubel bei ſeiner Ankunft war unbeſchreiblich. Da Ronge 
in dem benachbarten Erfurt nicht predigen durfte, fo 
kommen die Erfurter zu uns herüber. Der Gottesdienſt 
wird morgen früh um 10 Uhr ſtatthaben; die Kirche 


Frankreich. 


** Paris, 12. Novbr. Nachdem nun das Mi⸗ 
niſterium geordnet iſt, beſchäftigt man ſich in demſelben 
mit der bevorſtehenden Eröffnung der Kammern. 
Heute iſt Kabinetsrath, in welchem der Tag der Eröff⸗ 
nung definitiv feſtgeſtellt werden ſoll. Die königl. Ver⸗ 
fügung wird dann in der künftigen Woche erſcheinen. 
— Der Marſchall Bugeaud hat neue Kriegsberichte 
aus Algier eingeſendet und zwar direkt an den Kriegs⸗ 
miniſter; fie ſind aus dem Bivuak von Scherita, vier 
franzöſiſche Meilen öſtlich von Tiaret, vom 28. Oktbr. 
datirt, und beſchreiben den geſtern erwähnten Ueberfalle 
des Lagers der rebelliſchen Stämme. In Turkeria hatte 
der Marſchall erfahren, daß die Empörer noch 7 bis 
8 franzöſiſche Meilen vor ihm her weiter gegen Süden 
gezogen ſeien. Er bildete alſo eine Kolonne von zwei 
leichten Bataillonen, deren Gepäck 150 Mauleſel tra⸗ 
gen mußten, mit einer hinlänglichen Anzahl Kavalerie, 
und ließ mit dieſen Truppen, die der General Juſſuf, 
der Kapitän Jougon von den Spahis, der Schwadro⸗ 
nenchef Rivet für den Gum und der Obriſt Richepauſe 
von den reitenden Jägern befehligte, den Flüchtigen 
nachſetzen. In der erſten Nacht erreichten ſie ein Thal 
bei Fiddul, in welchem ſie ſich den Tag hindurch ver⸗ 
bargen; in der folgenden, wo die Infanterie in 15 
Stunden 16 franzöſiſche Meilen machte, erreichten ſie 
endlich das feindliche Lager der abtrünnigen Agas El⸗ 
Garubi und Bachti. Die Kavalerie brach von al⸗ 
len Seiten in das Lager ein, und die Araber mußten 
bald die Flucht ergreifen.“ Während ſie die Kavalerie 
3 Stunden weit verfolgte, nahm die Infanterie das 
Lager ein, trieb die Heerden zufammen und machte 
noch gegen hundert Gefangene. Die beiden Agas büß⸗ 
ten ihre ganze Habe ein; in dem Zelt des Einen fand 
man ſogar noch das Patent, durch welches er zum fran⸗ 
zöͤſiſchen Aga erannt wurde. Die Araber verloren, wie 
bereits geſtern erwahnt, gegen 300 Todte. Von den 
Franzoſen wurden 2 Offiziere verwundet und nur we⸗ 
nige Mannſchaſten getödtet. — Von der marokani⸗ 
ſchen Grenze meldet man, daß in "Marokko ſelbſt 
alle Grenzſtämme ebenfalls im Aufruhr find und die 
Regierung machtlos ſei, ſie zu zügeln. — Die 
Nachrichten aus Madrid reichen bis zum gten. 
Die ſpaniſche Regierung macht bei dem in Spanien 
herrſchenden Ueberfluß an Getreide die Behörden 
darauf aufmerkſam, daß Holland des Korns bedürf⸗ 
tig erſcheine. Die ſpaniſchen Courſe find außerordent⸗ 
lich geſtiegen. Man beſchaͤftigte ſich in Madrid mit 
der bevorſtehenden Eröffnung der Cortes; die Kö⸗ 
nigin wollte die Thronrede halten; der Marquis von 
Miraflores wat zum Präſſdenten des Senats ernannt 
worden. — Ein Schreiben von der ſpaniſchen 
Grenze will wiſſen, daß der Aufſtand von Valencia 
Umfang und in Katalonien Anklang gefunden habe, 
eine Nachricht, die jedoch der Beſtäͤtigung bedarf; mit 
Beflimmtheit weiß man nur, daß ſich in den Alduden 
und in Navarra einige bedeutende Räuberbanden leine 
von 24 Mann, darunter 4 Reiter) gebildet haben. — 
Bei Glenans, unweit Lorient, iſt am 27. das Danzi⸗ 
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Kapitän Herzberg, mit Bauholz be: 


ger Schiff Iduna, 
Die Mannſchaft iſt gerettet worden. 


laden, verunglückt. 


Dänemark. 
N Kopenhagen, 8. November. Aus der königl. dä⸗ 
niſchen Kanzlei iſt ein Schreiben, betreffend einige „Vor⸗ 
ſtellungen von den Rechtsverhältniſſen des 
Bauernſtandes,“ an ſämmtliche Amtsmänner, mit 
Einbegriff der Grafen und Freiherren, welche Amtsver⸗ 
richtungen haben, ergangen. 


Griechenland. i 
Athen, 2. November. Im Lauf der verfloſſenen 
Woche herrſchte eine große Aufregung in den Gemü⸗ 
thern, welche eine Miniſterialkriſis befürchten ließ; es 
iſt jedoch Alles gut abgelaufen. Die Kammern zeigten 
einige Unzufriedenheit, weil Koletti das Miniſterium 
erſt nach dem Schluß der Seſſion der Kammern ver⸗ 
vollſtändigen und die neuen Poſten der Nomarchien erſt 
dann beſetzen will. — Der Senat verwarf mit 19 
gegen 14 Stimmen ein Geſetz über die Erlaubniß, 
Waffen zu tragen, das allerdings nicht von großer 
Wichtigkeit iſt, weshalb auch die Anhänger des Mini⸗ 
ſteriums ſich eben nicht ſehr beeiferten, der Diskuſſion 
darüber beizuwohnen. — In der Deputirtenkam⸗ 
mer ſollte nun, nachdem das Budget endlich votirt 
> ift, die Legalität der Wahl von Kalavryta geprüft 
werden; die Bänke der Oppoſition waren ſtark beſetzt 
und die Sache ſchien eine ernſte Wendung nehmen zu 
wollen. Die Miniſteriellen ſtellten den Antrag, die 
Debatte zu vertagen, welcher aber mit 49 gegen 42 
Stimmen verworfen wurde. Nun nahm man zu eis 
nem Mittel ſeine Zuflucht, das in Frankreich und Eng⸗ 
lan ghäufiger in Uebung iſt als hier. Grivas, Gri— 
ziotis und andere Häupter der miniſteriellen Partei 
verließen mit mehreren ihrer Freunde den Saal, ſo daß 
die Kammer nicht mehr die geſetzliche Zahl von Mit⸗ 
gliedern zur Faſſung eines Votums darbot. Dadurch 
wurde Zeit gewonnen, und die miniſteriellen Deputirten 
konnten ſich Abends auf dem Balle bei Koletti ver⸗ 
ſtändigen. — Das Minifterium hat bereits in ange 
meſſener Weiſe auf die Note der engliſchen Regie⸗ 
rung geantwortet. — Es ſcheint, daß, um dem Senat 
Zeit zu laſſen, das Budget ſeinerſeits zu discutiren, die 
Einberufung der Kammern zur neuen Seſſion auf den 

22. Dezbr. verſchoben werden wird. (Wiener 3.) 


Amerika. 


New Vork, 16. Oktober. Der New Vork He⸗ 

rald will aus authentiſcher Quelle bereits jetzt den In⸗ 
halt der Botſchaft kennen, mit welcher der Präſident 
zu. Anfang des Monat Dezember die Congreß⸗Seſſion 
zu eröffnen beabſichtigt. Er behauptet, der Präſident 
werde in Betreff der Beziehungen zum Auslande ganz 
dieſelbe Stellung behaupten, die er in ſeiner Inaugural⸗ 
Botſchaft eingenommen und welche in den diplomati⸗ 

ſchen Kreiſen in Europa ſo große Aufregung verurſacht 
habe, insbeſondere werde er wiederholt den uneinge⸗ 
ſchränkten Beſitz des Oregon⸗Gebiets vom 423 bis 500 
40“ für die Ver. Staaten in Anſpruch nehmen. 


Zokales und Provinzielles. 


* * Breslau, 17. Nov. Nach längerer Unterbre⸗ 
chung hielt am vorigen Sonnabend das Comité des 
„Vereins zur Hebung der Noth unter den Webern und 
Spinnern in Schleſien“ eine Sitzung. Nach der vom 


—— ne 


er 


Hrn. Stabteath- Putvermacher in Bezug auf ben |, 


Kaſſenbeſtand gemachten Mittheilung gab der Vorfigende, 
Hr. Oberbürgermeiſter Pinder, eine Ueberſicht des In⸗ 
haltes der neuerdings erſchienenen Broſchüre von C. G. 
Kries: „Ueber die Verhältniffe der Spinner und We⸗ 
ber und die Thätigkeit der Vereine u. f. w.“, und er⸗ 
klärte ſich im Ganzen genommen mit den hier angege⸗ 
benen Mitteln zur Hebung der Noth einverſtanden. 
Nur hielt er es für nöthig, in Rückſicht auf den Zweck 
des Vereines die Verbeſſerung des Flachsbaues zu tren⸗ 
nen, weil dieſelbe in den Bereich der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine gehöre. Nach einer längeren Diskuſſton 
ſtimmten die übrigen Mitglieder des Comite's bei. Das 
gegen wurde die Errichtung von den Spinn⸗ und We⸗ 
berſchulen für dringend nöthig erachtet, und demgemäß 
beſchloſſen, an die Lokalvereine zu Hirſchberg, Löwenberg, 
Landshut, Schömberg, Neurode, Mittelwalde zu ſchrei⸗ 
ben und ſie um ihr Gutachten in dieſer Angelegenheit 
zu erſuchen, zugleich auch anzufragen, was je nach der 
Lokalität für Verbeſſerung. der Webſtühle geſchehen könnte. 
Da von mehreren Mitgliedern darauf aufmerkſam ge⸗ 


* 
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macht wurde, daß in dieſem Winter der Verein wahr⸗ 
ſcheinlich auch für Linderung der augenblicklichen 
Noth in Anſpruch genommen werden dürfte, ſo beſchloß 
man, den Herrn Oberpräſidenten in dieſer Beziehung 
um nähere Auskunft zu bitten, zugleich aber auch an 
die Lokalvereine eine Anfrage zu richten. Schließlich 
wurde ein Schreiben mitgetheilt der in der General⸗ 
Verſammlung vom 7. März 1844 gewählten Reviſo⸗ 
ren, der Herren Prof. Kries und Rendant Kahle, 
welche der ihnen gegebenen Vollmacht gemäß die Rech⸗ 
nungen des Vereins revidiren wollen; man beſchloß, auf 
daſſelbe zu antworten, daß dieſe Reviſion zu jeder ihnen 
beliebigen Zeit ſtattfinden könne. 


Breslau, 18. Nov. Das heutige Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht folgende Mittheilung des Herrn Profeſſort Dr. 
Göppert: „Die mikroskopiſche Unterſuchung 
der bereits in naſſe Fäulniß übergegangenen und faſt 
ſtinkenden Kartoffel zeigte, daß die Zerſetzung blos die 
urſprünglich ſchon erkrankten Wandungen der Zelle ges 
troffen habe, das Stärkemehl hingegen, der wichtigſte 
Beſtandtheil der Kartoffel, noch vollkommen wohl erhal⸗ 
ten ſich vorfand, die in Faͤulniß übergegangenen Kar⸗ 
toffeln, ſeien ſie auch ſchon, um dies noch einmal zu 
wiederholen, in einen völlig breiartigen Zuſtand überge⸗ 
gangen, ſind alſo nicht wegzuwerfen, ſondern können 
durch mehrmaliges Auswaſchen mit gemeinem Waſſer 
von dem üblen Geruch vollſtändig befreit und dann ebenſo 
wie die geſunden Kartoffeln noch zur Stärke und Brannt⸗ 
wein⸗Fabrikation verwendet werden.“ 


5 Breslau, 18. Novbr. In der Kunſthandlung 
von Karſch iſt das wohlgetroffene Bildniß unſeres be⸗ 
liebten Volksdichters Herrn C. J. Kudraß ausgehängt. 
Die Zeichnung iſt von Hrn. Maler Zauſig, der ſich 
hier bereits durch mehrere ſehr gelungene Kunſtwerke ei⸗ 
nen Namen gemacht hat; C. Fiſcher in Berlin hat 
es »lithographirt. (Preis pro Exemplar 10 Sgr.) — 
Dieſe Anzeige dürfte Vielen nicht unwillkommen ſein, 
da ſich der begabte Dichter ſowohl hier durch ſeine an⸗ 
erkannte Humanität und Uneigennützigkeit zahlreiche 
Freunde und Verehrer als auch auswärts durch ſeine 
(1843 bei Graß, Barth und Comp. herausgegebenen) 
„Religiöſen Dichtungen“ mannigfache Anerkennung 
erworben hat. 


Breslau, 18. Novbr. Robert Prutz hat 
unſere Stadt beſucht und einige Tage im Kreiſe feine 
Freunde und Verehrer zugebracht. Das Liebenswürdige 
und Charaktervolle ſeiner Erſcheinung machte Solchen, 
welche in ihm nur den Gelehrten und Dichter gekannt 
hatten, auch den Menſchen lieb. Sein neueſtes Drama: 
Erich ſoll dieſen Winter auf unſerer Bühne erſcheinen. 
Möge er ſelbſt durch uns Schleſier den Eindruck erhal⸗ 
ten, daß wir nicht ohne Kraft und Geſchick nach Leben 
ringen und dabei die alte ſchleſiſche Tugend nicht ver⸗ 
lernt haben, dem willkommnen Gaſt ein frohes Auge 
und offnes Herz zu zeigen. 


Wo der Geiſt Gottes wohnt, da iſt Liebe. 

Es gab einſt eine Zeit, wo der hohe Dom zu Sct. 
Johann des Sonntags von einer Zuhörerſchaar beſucht 
war, welche durch ihre Auswahl aus den verſchiedenſten 
Ständen und durch ihre immer ſteigende Frequenz in 
eben dem Grade die heilige Stätte ſelbſt als den verord⸗ 
neten Verkünder des göttlichen Wortes vor Vielen aus⸗ 
zeichnete. Denn das beſeligende Wort des göttlichen 
Meiſters, gepredigt mit apoſtoliſchem Eifer in Johannei⸗ 
ſchem Geiſte, geſchmückt mit den herrlichſten Ausſprüchen 
der chriſtlichen Urväter, gekräftigt durch die üppigſte Fülle 
rhetoriſcher Kunſt und dargebracht in den Formen eines 
ausgeſuchten, wohlgefeilten und dabei doch einfach ſchö⸗ 
nen Wortes, wie man es in Predigten nicht oft findet: 
das Alles zog den Hörer mächtig an, und Ref., der 
weder der römiſchen Kirche noch ihrer neuen Gegenge⸗ 
meinde angehört, benutzt dieſe Gelegenheit gern, dem 
damals hochgefeierten Redner hiermit auch ſeinerſeits den 
wärmſten Dank für ſo manche, ihm unvergeßliche Be⸗ 
lehrung öffentlich auszuſprechen. 

Doch es iſt nicht mehr ganz fo. Wir wiſſen es nicht, 
warum. Das Wort der ewigen Wahrheit und Liebe 
ift doch daſſelbe geblieben und bleibt einmal ſchon der 
alleinige Segensquell, aus dem unſer Aller Heil 
fließt, mögen wir nun kniend oder ſtehend aus ihm 
trinken, den Dank dafür aus dieſem oder jenem Gebet⸗ 
buche beten, Nachkommen des alten oder neuen Adams 
genannt werden, wenn wir nur Kinder Gottes ſind, 
welche Niemandem weh- und allen Menſchen nach 
ihren beſten Kräften wohl zuthun bemüht find. Denn 
das iſt eben der Geiſt Gottes, der da nicht hinaus: 
treibt, was nicht mit ihm iſt, ſondern durch Liebe 
hinein zieht, was noch draußen iſt, der alle Men⸗ 
ſchen zu Geſchwiſtern und Gott zum Vater macht, und 
in Bezug auf den es betrübt, wenn die Mutter fagt 
Richtet, wo der Vater ſpricht: richtet nicht! 

Darum erſchrak Ref. nicht wenig, als er vor acht 
Tagen, nachdem der Prediger dem Evangelium zufolge 
eben ausgeſprochen hatte, daß nicht Alles, was Unkraut 
unter dem Weizen ſcheine, auch Unkraut ſei, und daß 


die Knechte durch Ausraufen deſſelben dem Hausvater 


7 ae 


nicht vorgreifen ſollten, dennoch gleich darauf den Bann 


nicht blos über zwei Priefter allein, ſondern auch noch 
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über Tauſende von Laien, ja ſchon möglicherweiſe über 


die Zukunft hin ausſprechen, im Namen Gott des Va⸗ 
ters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes, alſo im 


Namen deſſen ausſprechen hörte, der ſeinen Sohn doch 


gerade in die Welt geſandt hat, nicht, daß er die Welt 
richte, ſondern daß die Welt durch ihn ſelig werde. 
Wäre es denn nicht möglich, von jeglicher Kanzel alle 
Bitterkeit, worin ſie ſich auch zeige, gänzlich zu ver⸗ 
bannen? f 
1 Aber ebendarum hat es umgekehrt Allen, die es ge⸗ 
hört haben, ungemein wohlgethan, als in Bezug auf 
jenen Act Herr Prediger Hofferichter am Sonntage 
feine Gemeinde belehrte, daß der echte Kirchenbann nur 
über vom Chriſtenthume Abgefallene und Unſittliche aus⸗ 
geſprochen worden ſei; daß fie, die Exkommunizirten, 
hoffen dürften, wie vorher ſo auch nach dem Banne 
noch von ihren ehemaligen Glaubens brüdern geliebt zu 
werden, dafern ſie ſelbſt nur jenen ein Herz voll Liebe 
entgegenbrächten; daß ſie endlich die Banner entſchuldi⸗ 
gen und ihnen von Herzen verzeihen, vor Allem aber 
ihre Sache dem anheimſtellen ſollten, der allein ſelig 
machen könne und verdammen, Gott. Und Mancher 
ſagte im Stillen dazu: Amen. Denn giebt es nur 
Einen wahren Gott und dies iſt der Gott der Liebe, 
ſo giebt es auch nur Eine wahre Religion, die Re⸗ 
ligion der Liebe, die wiederum auch keine andere In⸗ 
toleranz kennt, als die gegen unſere Sünden. Schwer 
muß das Evangelium von den hundert Groſchen den 
drücken, der gegen ſeinen Bruder hart iſt und nicht an 
das Wort denkt, das uns geſagt iſt: Mit dem Maaße, 
womit du miſſeſt, wird dir wieder gemeſſen. Wer ſteht 
oder fällt, er ſteht oder fällt ſeinem Herrn. O daß 
dieſer einſt am großen Gerichtstage nach ſeiner endloſen 
Barmherzigkeit gnädig Toleranz üben möge gegen uns 

Alle, Allel 
Möge Herr Pred. Hofferichter ſeine herz- und nieren⸗ 
ergreifende Rede auch denen zugänglich machen, die 
ſie zwar nicht mit Ohren haben hören können, mit 
deſto freudigerem Himmelsſinne aber leſen werden. 
x; 


Nicht Klagen, ſondern wohlgemeinte 
Nathſchläge. 
= Dritter Artikel.“) 

Von mehreren Seiten her, vornehmlich aber von 
Berliner Correſpondenten, wird das Steigen der Ge⸗ 
treidepreiſe dem Getreidehandel, eigentlich dem Wu⸗ 
cher in demſelben, zugeſchrieben. 
eine ſo falſche als gefährliche. Sie iſt eine falſche, weil 
gegenwärtig nur der wirkliche Mangel die Preiſe in die 
Höhe treibt, wie ja klar genug daraus hervorleuchtet, 


daß alle Märkte ſo ſchwach beſetzt ſind, daß jedesmal in 


ganz kurzer Zeit völlig aufgeräumt iſt. Die meiſten un⸗ 
ferer Landwirthe aber find nicht in der Lage, daß ſie es 


ruhig anſehen können, wenn fie auch noch Monate lang 


mit dem Verkauf ihrer Frucht warten, ſondern des eilt 
vielmehr der größte Theil mit dem wenigen, was er zu 
verkaufen hat, um die guten Preiſe noch zu benutzen, 
denn bei den meiſten herrſcht die Meinung, daß ſie wie⸗ 
der niedriger gehen werden. Es iſt aber jene Anſicht 
auch eine gefährliche, weil ſie den großen Haufen leicht 
zur Selbſthülfe verleitet, wie Beiſpiele beweiſen. Ueber⸗ 
dies ſind ſeit mehreren Jahren die Getreideſpekulanten 
furchtſam geworden, indem ſie mehremale ſehr empfind⸗ 
liche Verluſte erlitten haben. — Wo aber wirklich Wu⸗ 
cher ſich zeigen ſollte, da ſteht es in der Befugniß der 
Behörden, ihm zu ſteuern, auch würde es nicht außer 
er Ordnung ſein, daß, wie ich im zweiten Artikel an⸗ 
deutete, die Beſtände der Getreidehändler bekannt und 
für den allgemeinen Bedarf mit in Rechnung genom⸗ 
men würden. 

Man ſpricht von Anträgen auf Ausfuhrverbote von 
Getreide. Wie die Sachen in unſerer Provinz ſtehen, 
erſcheinen bis jetzt noch dieſe Anträge von Unkenntniß 
der Verhältniffe auszugehen. Wohin fol denn Aus⸗ 
fuhr von uns gehen? Man ſagt, in die öfterreichifchen 
Staaten. Dort ſind aber bis jetzt noch die Preiſe nicht 
höher, wie bei uns, und es hat alles dahin eingeführte 
Getreide noch einen namhaften Eingangszoll an der ſen⸗ 
ſeitigen Gränze zu entrichten. Der Irrthum ſcheint 
ſich darauf zu gründen, daß eine Menge Getreide nach 
Oberſchleſien und überhaupt in die Gränzdiſtrikte unſers 
Landes geht. Das hat aber ſeinen einfachen Grund 
darin, daß daſelbſt die Ernte eine faſt entſchiedene Miß⸗ 
ernte war, und daß, da dort ſchon im vorigen Jahre 
großer Mangel herrſchte, dieſer im gegenwärtigen noch 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Bortfegung,) 

weit empfindlicher ſich zeigt. Zum Beweiſe, daß es au⸗ 
ßer aller Wahrſcheinlichkeit liegt, daß man Getreide nach 
Oeſterreich ausführen werde, mögen die gegenſeitigen 
Preiſe dienen. An unſerer ganzen Gränze hin, von 
Hirſchberg bis nach Ratibor, gilt der Roggen der preuß. 
Scheffel 2 ½ Rthl., ja noch darüber, dagegen ſteht auf 
der ganzen jenſeitigen Linie der Wiener Metzen auf den 
allertheuerſten Plätzen noch nicht volle 4 Fl. Con.⸗M., 
was nicht allein gleich iſt mit dem dieſſeitigen Preiſe, 
ſondern noch etwas weniger beträgt. Nun aber muß 
auf der Gränze für den Centner Roggen 18 Kr. C.⸗M. 
Zoll entrichtet werden. Schlägt man dieſen, ſo wie die 
Transportkoſten zum Preiſe, wie er bei uns iſt, ſo müßte 
der Händler drüben mindeſtens 3 Rthl. für den Wie⸗ 
ner Metzen erhalten, wenn er auch nur einen kleinen 
Gewinn machen wollte. Wären aber Anträge an 
unſere Regierung zu ſtellen, ſo wären es die auf Auf⸗ 
hebung des Eingangszolles, um fremdem Getreide den 
Zugang zu uns zu erleichtern. 

Es iſt aber in dieſem Augenblicke der Getreidehan⸗ 
del von ganz Europa in großer Bewegung, und allen⸗ 
thalben ſieht man ſich nach Einfuhr um. Unſere Lan⸗ 
desregierung wird da keine müſſige Zuſchauerin bleiben. 
In Danzig und Stettin lagern noch bedeutende Maſ⸗ 
ſen, ob ſie gleich in Beziehung zum Bedarf und zur 
Nachfrage weder ſonderlich groß noch auch völlig aus⸗ 
reichend erſcheinen. Dorthin iſt das Augenmerk zu rich⸗ 
ten, zumal dies Großbritannien auch ſchon thut. Ho⸗ 
her Ausfuhrzoll würde wenigſtens einen augenblicklichen 
raſchen Abzug verhindern und dadurch bewirken, daß, 
weil unterdeß der Bedarf für das Inland noch klarer 
hervortreten wird, für daſſelbe ein Theil jener Beſtände 
in Anſpruch genommen würde. Wie ſich die Spekula⸗ 
tion für England zu regen anfängt, das beweiſt das 
ſchnelle und gegen die übrigen Getreidearten unverhält⸗ 
nißmäßige Steigen des Weizens. Durch einen hohen 
Ausgangszoll ſichern wir uns aber nicht allein für den 
Augenblick gegen ein gefährliches Abſtrömen unſers eige⸗ 
nen Bedarfs, ſondern wir üben wohlverdiente Repreſſa⸗ 
lien gegen jenes Land, was nur immer alsdann zu uns 
zu Gaſte kommt, wenn wir ſelbſt wenig haben. Was 
aber unſere Lage gegenwärtig bedrängt macht, das iſt 
der Mangel aller Zufuhr aus Polen, von wo ſonſt, 
insbeſondere nach Oberſchleſien, viel eingeführt wurde. 
Es iſt notoriſch, daß jener Theil unſers Vaterlandes für 
ſeine in neueſter Zeit unverhältnißmäßig angewachſene 
Bevölkerung auch bei guten Jahren kaum den ausrei⸗ 
chenden Bedarf gewinnt, und daß es die Ergänzung def: 
ſelben zeither von Polen und Galizien herüber bekam. 
Im vorigen und im gegenwärtigen Jahre aber iſt da⸗ 
von keine Rede, ja es wäre faſt nöthig, daß man jenen 
Ländern Getreide zuſendete. Dies macht denn, daß von 
Niederſchleſien große Quantitäten Frucht nach den obern 
Gegenden geſandt werden, und dies iſt ein Hauptgrund 
des Steigens auf allen Plätzen des Landes, was ſich bis 
in die unterſten Gegenden fortträgt. Im vorigen Jahre 
half Niederſchleſien ohne alle Unbequemlichkeit aus und 
es bewirkte dieſe Abfuhr nur ein unmerkliches Steigen. 
Im gegenwärtigen iſt dies anders, weil man nirgends 
reichlich geerntet hat, und man alſo nirgends viel, ohne 
ſelbſt in Verlegenheit zu kommen, abgeben kann. Und 
dazu giebt das Verderben der Kartoffeln noch eine Haupt⸗ 
Entſcheidung. — Wenn aber beſchränkte Correſponden⸗ 
ten meinen, es ſei dies nur ein Schreckgeſpenſt, und es 
ſei dies Verderben kaum der Rede werth, ſo beweiſen 
ſie damit nur, daß ihre Umſicht nicht weit Über den 
Berliner Gemüſemarkt hinaus geht. Es mag verdienſt⸗ 
lich ſein, ein Uebel nicht zu furchtbar darzuſtellen, es 
aber verleugnen zu wollen, wo es ſo entſchieden vor⸗ 
handen, und dies deshalb zu thun, um die Bevölkerung 
nicht allzuſehr in Unruhe zu verſetzen, das mag human 
ausſehen, wird aber hintennach das Uebel nur um ſo 
größer machen. Das was bevorſteht, nicht verkennen, 
aber Mittel und Wege aufzuſuchen, die drohende Noth 
nicht bis zur gefährlichen Höhe ſteigen zu laſſen, das 
dürfte von beſſern Folgen begleitet fein: E. 


— — 


(Breslau.) Der Thierarzt Iſter Klaſſer Theodor Gu⸗ 
ſtav Beck iſt zum Kreis⸗Thiecarzt für die Bezirke Wohlau uad 
Steinau ernannt. Der zeitherige R'gierun gs = Aſſeſſor von 
Merckel iſt zum Regierunzsralh bei der hiefigen Regſerung 
ernannt. Beſtätigt: In Köden der Auskultaſo Glauer 
als Bürgermeifter, und in Herrnſtadt der Kaufm. Kreiſch⸗ 
mer als unbeſoldeter Rathmann, beide auf 6 Jahre. Die 
an die Stelle der aus geſchi denen Mitglieder der Königlichen 
Bauhandwerker⸗ prüfungs⸗Komm ſſion Maurermſtr. Tſchocke 
und Hettler gewahlten Maurermeiſter Hoſeus und Gu⸗ 
der hierhelyſt find genehmigt worden. Angeſtellt: In 
Loſſen, Beieaſchen Kreiſes, der Adjuvant Güte let als des 
ipolifher Schullehrer und Organist, und in Oülfchoff“e, Wir⸗ 
tenbergſchen Kreiſes, der Sch ıllehrer Schwarze bisher in 
Nerſche, als coangeliſcher Sehullehrer. — Auszeichnung! 


Dem katholiſchen Pfarrer Wonder in Ja er, O Staufen 
Satte, haben des Kongs Wajeſt t aus Verantaſſang feines 
Häprinen Amtsjubildums den rothen Adlerorden A: Klaſſe 
8 Weranadteſt zu verleihen geruht. — (Schenkungen und 
ermächtniſſe.) Die von der in Breslau verſtorbenen 


ſer wuchſen noch auf den Schieferfelſen. 


Beate Burghard, geb. Löwe, errichtete Stiftung von 
2500 Rihlr. zur Ausſtatrung armer und unbeſcholtener Wai⸗ 
fen jüdiſchen Glaubens bei ihrer Verhei athung hat die Als 
lerhochſte Beſtatiguag erhalten. Die Gutsberrſchaft von 
Piſchkowitz hat zur Verbeſſerung der Schullehrer⸗Dienſt⸗ 
tändereien in Kaltenbrunn, Kleis Glatz, ein Geſchenk von 
25 Rthlr. bewilligt. 
Mannigfaltiges. 

— (Allg. Pr. Ztg. Schluß des Berichts über die 
Reiſe Sr. K. H. des Prinzen Waldemar von Preu⸗ 
ßen.) — Von Kedarnath ward wieder ſüdlich nach 
Tirdjugi im Lande Gurwal gezogen, doch nur um von 
hier die Pferde und das meiſte Gepäck auf einem Um⸗ 
rend die Reiſenden zu Fuß über Reithal nach Gangotri 
und von dort über den Nielung-Paß nach Tibet vor⸗ 
zudringen ſuchten. Sechs Marſchtage bedurfte man, um 
von Govan (Gungwana) in das Thal des Bagirathi⸗ 
Ganga bei Reithal zu gelangen, auf einem ſehr intereſ⸗ 
ſanten, aber gefährlichen Pfade, den ſchwerlich je ein 
Reiſender betreten hatte, ſondern welcher nur von den 
Schafräubern aus Gurwal nach Kunawar, und unze⸗ 
kehrt, früher benutzt worden war. Auf den Päſſen Ka⸗ 
dary⸗Kahl (10,300 engl. F.) und Cohs-Kahl (10,249 
Fuß) hörte die Holzvegetation völlig auf, und nur Grä⸗ 
Den Bagi⸗ 
rathi-Ganga überſchritten die Reiſenden auf eine ſehr 
eigenthümliche Weiſe. Ein einfaches Seil war über den 
reißenden, wohl an 30 Schritt breiten Bergſtrom ge⸗ 
ſpannt, auf welchem ein darüber gehängtes Holzioch ſich 
leicht hinüber und herüber ſchob. In dies Joch wird 
der Reiſende mit einem Strick um die Mitte des Lei⸗ 
bes befeſtigt und muß ſich ſo, an dieſer Stütze unter 
dem Seil hängend, mitteſt Händen und Füßen an dem⸗ 
ſelben hinüber arbeiten. — Am 2. Juli kam man in 
dem hochliegenden Wallfahrtsorte Gangotri an, welcher 
nicht das wilde Anſehen hatte, deſſen die Reiſebeſchrei⸗ 
bungen in Ritter's Geographie Erwähnung thun. Der 
Tempel lag vielmehr unter prächtigen Deodar-Fichten 
und Pappeln, ganz im Grün verſteckt, am breiten, ru⸗ 
hig rauſchenden Ganga. Allein auf dieſem Punkte über 
Nielung in Tibet eindringen zu wollen, war ein vergebliches 
Unternehmen: die Kulis weigerten ſich, weiter zu gehen, 
die vorher beſtellten Proviſionen und Laſtſchafe blieben 
aus, kurz Alles ſchien ſich wie abſichtlich dagegen ver⸗ 
ſchworen zu haben. Man wandte ſich daher weſtlich 
und überſtieg von Makba aus das Hochgebirge des Hi⸗ 
malaya, nach Tſchitkul im Buspa⸗Thale zu. Drei 
Tage brauchte man, um den Fuß des Hochpaſſes Lama 
Kahga zu erreichen: 12 Stunden Marſch führten am 
Aten Tage auf die Höhe des Paſſes, 15,355 Fuß vach 
genommener Barometermeſſung, und wieder hinab auf 
ſchneefreies, mit ſpärlichem Geſtrüpp bewachſenes Erd⸗ 
reich, im Lande Biſſahir. Noch nie waren die Be⸗ 
ſchwerden der Reiſe ſo groß geweſen als hier, die Wan⸗ 
derung hatte etwas von einer Montblanc⸗Beſteigung. 
Kälte, Kopfweh, Augenſchmerzen und oft höchſte Erſchö⸗ 
pfung aller Kräfte brachten den Reiſenden wahre Ge⸗ 
fahr; aber nirgends hatten ſie auch ſo großartige, im⸗ 
poſante Gebirgsſcenen vor ſich gehabt als hier. Senk⸗ 
rechte Schneewände, von denen von Zeit zu Zeit Staub⸗ 
lavinen krachten, die ſchwarzen Felſenpiks daraus her⸗ 
vorragend, welche bald von Nebeln dem Auge entzo⸗ 
gen, bald durch einen Sonnenſtrahl magiſch beleuchtet 
wurden; die grellen Färbungen der Felswände, des 
Schnees, der Gletſcher, alles das bildete einen ungeheu⸗ 
ren, wahrhaft ſchauerlichen Totaleindruck. An einen 
Weg war in dieſer lebloſen Einöde nicht zu denken: 
eine ſteile Eiswand wurde auf eingehauenen Stufen 
ſchräg hinabgeklettert, glücklicherweiſe ohne einen Mann 
zu verlieren. Nicht nur die Erhabenheit dieſer Ein⸗ 
drücke ſelbſt, ſondern auch das Hinabſteigen in das rei⸗ 
zend ſchöne Buspa⸗Thal und endlich der Eintritt in 
das pittoreske, tief eingeſchnittene Thal des Sutledge 
entfchädigte reichlich für die gehabten Mühen. Tſchini, 
wo man am 23. Juli eintraf, liegt gegen 9000 Fuß 
hoch, dennoch aber in der Mitte einer herrlichen Vege⸗ 
tation. Der Ort beſteht aus Holzhäuſern mit flachen 
Dichern, Terraſſen und Verandas, im Schatten pracht⸗ 
voller Wallnuß⸗, Pfirſich⸗ und Aprikoſenbäume, halb 
verſteckt unter wohlriechenden Daturapflanzen. Von der 
Pracht der Nadelholzwälder auf den Bergen kann man 
ſich kaum eine Vorſtellung machen: der Stamm einer 
Deodar⸗Ceder ward gemeſſen und hielt 40 Fuß im 
Umfange; neue Baumarten, wie die Neoza⸗Fichte, mit 
blaugrauem Stamm und einem Pinienapfel, deſſen 
Kerne ſich durch Wohlgeſchmack empfahlen, erregten be⸗ 
ſonders Intereſſe. Die Bauart der Tempel nähert ſich 
hier, wie in Nepaul, ſchon dem chineſiſchen Styl: 
ſpize hohe vorſpringende, Holzdächer mit Schnitzwerk 
und hölzernen Glocken verziert, Steinbockshörner darin 
eingemauert. 
und Pauken ſtehen unter dem Eingange, hohe Stan⸗ 
gen mit Fähnchen und langen Haarſchöpfen zieren den⸗ 
felben. Der Menſchenſchlag iſt ſchoͤn, beſnoders die 
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Männer, wiewohl etwas wilden, banditenartigen Anfe: 


hens; die Tracht der Frauen ſehr barok, faſt an alt= 
franzöſiſche Koſtüme erinnernd. Die Religion iſt la⸗ 
maitiſch. — Von Tſchini wollte der Prinz den Sut⸗ 
ledge aufwärts gehen, um hier den zweimal mißlunge⸗ 
nen Verſuch, in Tibet einzudringen, noch einmal zu er⸗ 
neuern. — Wir können dieſen Mittheilungen aus ande⸗ 
rer Quelle die Nachricht hinzufügen, daß der Prinz 
ſeitdem glücklich von dort zurückgekehrt iſt und, dem 
Sutledge abwärts folgend, am 31. Auguſt in Koteguhr 
verweilte, wo eine Station preußiſchevangeliſcher Miſ⸗ 
ſionäre ſich befindet. Am Sonntage den 31. Auguſt, 
ſchreibt der Miſſionär Prochnow vom 1. September, 
wohnte der Prinz mit ſeinem Gefolge um 8 Uhr dem 
Gottesdienſte für die bekehrten Hindu, um 11 Uber dem 
deutſchen Gottesdienſte bei, deſſen er ſeit Griechenland 
entbehrt hatte, beſuchte die Knabenſchule der Miſſion 
und unterhielt ſich mit den Miffioniren außerordentlich 
freundlich. Die Strapatzen harten nur dazu beigetra⸗ 
gen, die Geſundheit des Prinzen zu ſtärken, ſein Aus⸗ 
ſehen war kräftig, wohl und ſtark. Am 1. September 
ward die Reiſe nach Simla fortgeſetzt, dann ſollte über 
Bombay, Suez und Paläſtina der Rückweg angetre⸗ 
ten werden. 


— (Berlin.) Seit einigen Tagen weilt hier der Ge⸗ 
neral Bar. v. Los Valles, der auf feiner Reife von Wien 
nach St. Petersburg die hieſige Reſidenz paſſirt. Es 
iſt derſelbe, deſſen politiſches Leben ſo voll romantiſcher 
Thaten iſt. Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß er 
es war, der Don Carlos und ſeine ganze Familie aus 
Portugal, wo ſie von Feinden umgeben war, entführte, 
und, nachdem er die Familie in London in Sicherheit 
gebracht, Don Carlos durch England und Frankreich 
allein in die Mitte ſeiner Anhänger geleitete. Er hat 
ſeinen Fürſten nicht eher verlaſſen, als bis ihn die Ge⸗ 
walt der Waffen trennte und ihn über Frankreichs 
Gränze nöthigte. (Spener. Z.) 


— (Königsberg.) Bei ſeiner erſten Viſitenfahrt 
wurde dem neuen Herrn Polizei⸗Präſidenten Lauterbach 
ein Pelz aus dem Wagen geſtohlen. — An der neuen 
altſtädtiſchen Kirche wurden unlängſt in einer Nacht 
ſaͤmmtliche meſſingene Griffe und Drücker abgebrochen 
und entwendet. (K. 3.) 


— (Detmold.) Auf Veranlaſſung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wurde hier am 12. d. M. abermals 
ein großes Pferdefleiſch-⸗Eſſen veranſtaltet, an wel: 
chem über 200 Perſonen Theil nahmen. Die Vorur⸗ 
theile gegen die Benutzung des Pferdefleiſches als Nah⸗ 
rungsmittel ſcheinen alſo immer mehr zu ſchwinden. (2) 


— Am 13. November Abends zwiſchen 5 und 
6 Uhr beobachtete man in Magdeburg einen wahren 
Strom von Sternſchnuppen, mehrere Hundert, welche 
alle von derſelben Stelle des Himmels in der Nähe 
des Siebengeſtirns (gr. Bären) alſo von Norden kamen 
und gegen Oſten und Weſten zogen. Die Erſcheinung 
dauerte etwa / Stunde. 


— Nach einem Privatbriefe von dem Südlande 
Islands hatte der Ausbruch des Hekla durch Aſchenfall 
ſehr die Grasſtrecken in einem Theile des Skapta⸗Syf⸗ 
ſels beſchädigt, und überhaupt fürchtete man ſehr eine 
Vergiftung des Graſes in der Nachbarſchaft des Ber⸗ 
ges durch die feine, für das bloße Auge faſt unſicht⸗ 
bare, aber doch für das Vieh ſchädliche Aſche, welches 
Gras die Kühe auf einigen Feldern nicht freſſen woll⸗ 
ten. Bei dem erſten Ausbruche am 2. Septbr. war 
der Wind WNW. (woher es gekommen, daß die Aſche 
nach den Färdern und Orkneys hinübergeweht.) Den 
Knall aus dem Vulkan hatte man im ganzen Lande, 
inſonderheit auf der Küſte gehört, mit Ausnahme des 
weſtlichen Theils vom Südlande, 7 . 


— Kaiſer Joſeph II. erklärte öffentlich in einer 
Verordnung vom 11. Juni 1781: „Kritiken, wenn es 
keine Schmähſchriften find, fie mögen treffen, wen fie 
wollen, vom Landesfürſten bis zum Unterſten, ſollen 
nicht verboten werden, da es jedem Wahrheitsliebenden 
eine Freude ſein muß, wenn ihm ſelbe auch auf dieſem 
Wege zukommt.“ 


— Das Tagesgeſpräch bildet in Paris ſeit einigen Ta⸗ 
gen der plötzliche Vermögensumſchwung eines Lumpen⸗ 
ſammlers, Namens le Louppeur, der ſich mit 10,000 Fr. 
Renten, die er bei den letzten Eiſenbahnſchwin⸗ 
deleien ſich erworben hat, von den Geſchäften zu⸗ 
rückzieht. 


Berliner Börſen⸗Bericht. 


Berlin, 15. Nov Die flıue Stimmung, welche ſich 
bereits am Schluß der vorigen Woche an unferer Börfe eins 
ſtellte, hat weitere Fortichritte gemacht und batte ein neues 
Sinken der Gourfe unſerec Eiſenbahnen zur Folge. Unbe⸗ 


zweifelt iſt die ganze Börſe ſtark in der Contremine, denn 
nur beim Fallen der Courſe iſt das Geſchäft lebhaft, wäh⸗ 
rend es bei ſteigender Tendenz wenig zu thun giebt. Wir 
hatten dies Beſſpiel namentlich in dieſer Woche, wo durch 
niedrigere engliſche Notirungen veranlaßt, eine Reaktion mit 
ſehr namhaften Umſätzen ſtattfand. Die Blanko⸗Verkäufer 
benutzen die Gelegenheit, ſich ihre Verſchlüſſe zu decken, wo⸗ 
durch größere Reaktionen vermieden werden, welche nur bei 
ſolchen Aktien eintreten und auch diesmal eingetreten ſind, die 
der vorgedachten Spekulation nicht angehören. Das Ver⸗ 
trauen zu einer baldigen Beſſerung unſerer Courſe wird durch 
die auswärtigen Berichte ſehr geſchwächt und die Befürchtun 
gen vor der Wiederholung. der jüngſten Börſen⸗Ereigniſſe ma⸗ 
chen unſere Spekulanten à la hausse ſehr vorſichtig in ihren 
Unternehmungen. Der fortdauernde hohe Zinsfuß ſcheint am 
meiſten auf den Druck der Aktien⸗Courſe zu wirken, und wenn 
wir auch augenblicklich nicht über Geldmangel zu klagen ha⸗ 
ben, ſo debarraſſirt ſich doch ein großer Theil unſeres Publi⸗ 
kums durch anhaltende Verkäufe von ſeinen früher eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten. Dies ſind die Urſachen des neuer⸗ 
dings eingetretenen Sinkens aller Eiſenbahnpapiere, die wie 
folgt gewichen find : 5 
Berlin⸗Anhalt Litt. A. von 123%, à 120%, Berlins 


Stettiner von 123½ à 122¼ 0%, Oberſchleſ. Lit. B. von 
104% à 103% %, Rheiniſche von 92% à 90%, Düſſeldorf 
von 98 à 95%, Kiel⸗Altona von 110%, à 109%, Kaiſer Fer⸗ 


ſchäftslos. 


dinand⸗Nordbahn von 210 à 200%, Wien⸗Gloggniz von 


139 à 137%, Amſterdam Rotterdam von 117 ½% à 116%, 
Anhalt Litt. 8. von 115 a 113 ½ %%, Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
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er find, von 102 à 1025, % geftiegen, dagegen Aachen⸗Mae⸗ 

richt von 105%, à 1043,%, Dresden⸗Goörlitzer von 1073, 
a 106%, %, Baiern von 94% & 92%, Thüringer von 104% 
a 104½% , Friedrich⸗Wilhelm⸗Rordbahn von 94½% a 94% 
gewichen. In Livorno iſt nichts umgegangen, dagegen find 
Mailänder von 122%, à 119% gewichen. peſther fielen von 
111%, a 108 ¼½ %, ſtiegen heute bis 110 9%, ſchloſſen aber 
nur 109% Br. und Geld. 


(Berichtigung) In Nr. 245 d. 3. wird in einer 
Correſpondenz aus Warſchau eines Bildes rühmlich gedacht, 
der Name des Malers heißt nicht, wie dort gedruckt iſt, 
Ceſſ.“ ſondern „Alexander Leſſer.“ 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 18. November. Die Börſe war heute ge: 


Oberſchl. Lit. A. 4% p. G. 110½% Br. 
dito Lit. 5 4% p. C. 104 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 108 Br. 
107% Gib. 

Rheiniſche Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 

Oßf⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 

Niederſchl.-Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 

Sochſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Br. 106%, Gld, 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 991, Br. 98 / G. 

Friedrich Wilb⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. v. G. 937 bez. 
E 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Erklärung. 

Wenn in der Schleſiſchen Chronik (Nr. 90) es ge⸗ 
rügt wurde, wie ein ungenanntes hieſiges Untergericht 
die Adreſſe feiner Reſeripte an unverheirathete bürgerliche 
Damen fortgeſetzt „an die unverehelichte N. N.“ ſtelle, 
ſo wird hiermit das königl. hieſige Stadtgericht genannt, 
welches ſich gleichfalls dieſes verletzenden Styles bedient 
und einer competenten Erklärung entgegengeſehen, ob 
ſolches de jure geſchieht, oder blos dem Schicklichkeits⸗ 
gefühl der Expedienten willkürlich überlaſſen bleibt, ohne 
daß das benannte Gericht wenn auch nur eine Ver⸗ 
tretung dabei zu haben vermeint. Ueberflüßigen Rang⸗ 
Anſpruch und Titelſucht wird man unſeren Damen wohl 
nicht vorwerfen können, wenn ſie von Behörden ver⸗ 
langen, bei Anſchreiben an ſie nicht gegen jede Umgangs⸗ 
Sitte abgefertiget zu werden. H. 

Anfrage. 

Es wurde vor einiger Zeit hier viel von einer auf 
Actien zu begründenden Brot- und Semmel⸗ Bäckerei 
geſprochen. Iſt dieſes Project nicht zur Ausführung zu 
bringen? Jedenfalls dürfte ein ſolches Unternehmen un⸗ 
ter den heutigen Verhältniſſen eben ſo viel Theilnahme 


ſche von 104% à 104%, Berlin⸗Hamburg von 1122 110% %, 


Köln⸗Minden von 103% à 103 %%. 


Theater: Hepertpire. 
Mittwoch, zum Benefiz für den Ober: 
Negifjene Herrn Nottmayer, zum 
erſten Male: „Der ewige Inde.“ 
Dramatiſches Gemälde in 5 Abtheilungen, 
nach dem Franzöſiſchen des Eugen Sue für 
die deutſche Bühne bearbeitet. von Cariſchmidt. 
Beſetzung: Der Marquis von Aigrigny, 
Herr Hegel. Rodin, Herr Rottmayer. 
Baudoin genannt Dagobert, Hr. Henning. 
Franziska Baudoin, Madame Clauſius. 
Agricol, ihr Sohn, Herr Pollert. Mag⸗ 
dalena Soliveau, Dlle. Jünke. Adrienne 
von Cardoville, Mad. Pollert. Die Für⸗ 
ſtin St. Dizier, Mad. Hein ze. Ahasver, 
Herr Rieger. Jakob Rennepont, Herr 
Schwarz. Cephyſe Soliveau, Olle. 
Bernhard. Doumoulin, Herr Stotz. 
Ponponröschen, Mad. Wohlbrück. Marock, 
Herr Scheibler. Gabriel von Rennepont, 
Hr. Guinand. Ballinier, Hr. Schwarz⸗ 
bach. Samuel, Hr. Wohlbrück. Boulier, 
Hr. Sey delmann. Baron Trippeau, 
Hr. Pauli. Dupont, Hr. Clauſius. 
Gobinet, Hr. Liebe. Loriot, Hr. Gregor. 
Roſa, Die Clauſius. Blanka, Olle. 
Stotz. Florine, Mad. Rottmayer. 
Hebe, Dlle. John. Betheſeda, Mad. 
Guinand. Herodias, Dlle Reimann. 
Dubois, Hr. Scheele. Zwei Gerichtsdie⸗ 
ner, Hr. Deumert und Hr. Leichert. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
N Friedericke Langer. 
Bernhard Block. 
Ratibor, den 14. November 1845. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen: Guſtav Petrick. 

Adelheid petrick, 
geb. Heinze. 

Friedeberg a. Q., den 12. Nov. 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Nachmittags 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Bertha, geb. Gieſche, von einem 
geſunden, kräftigen Knaben zwar ſchwer, doch 
glücklich entbunden. 
Ujeſt, den 14 Novbr. 1845. 
b C. Fiſcher, Kriminal⸗Richter und 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Heute Morgen um 3 Uhr wurde meine liebe 
Frau, geb. Schulze, von einem Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Breslau, 18. Novbr, 1845. 
Dr. Blümner. 


Todes ⸗Anzeige. 

Heute früh um 7 ½ uhr verſchied ſanft und 
fill nach langen ſchweren Leiden unſere innig 
geliebte gute Tochter und Schweſter Minn a 
in einem Alter von 26 Jahren an der Waſſer⸗ 
ſucht. Indem wir dies ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung Verwandten und Freunden anzeigen, bit: 
ten wir unſeren tiefen Schmerz durch ftilfe 
Theilnahme ehren zu wollen. 

Brieg, den 17. November 1845. 

Der Königl. Inguiſitoriats⸗Kaſſen⸗Rendant 
Herzog nebſt Familie. 
Todes⸗Aazetge. 

Das geſtern Abend 5% uhr erfolgte fanfte 
Dahſinſcheiden unſerer innig verehrten und ge: 
liebten Motter, Großmutter, Schweſter und 
Schwiegermutter der verwittweten Juſtiz⸗Com⸗ 


miſſions⸗Räthin und Kanzler Charlotte 


Homut h, geborenen Scholz, in ihrem 79. 


Lebensjahre an Lungenlähmung, zeigen tief be⸗ 


trübt ergebenſt an: I 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. November 1845. 


Heute, Mittwoch den 19, Novembei, 
im Handlungsdiener⸗Inſtitut: Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag von Herrn Dr. Elsner. 
Die Vorſteher. 
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Köln⸗Minden⸗Thürin⸗ 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 16ten d. Mts. entriß uns der Tod 
ſchon wieder unſern kleinen Max, deſſen Ge⸗ 
burt uns vor vier Wochen ſo ſehr beglückte. 
Theilnehmenden Freunden dieſe Anzeige, ſtatt 
beſonderer Meldung. 

Dr. Ravenſtein und Frau. 


Herzlichen Dank 


allen Verwandten und Freunden, welche bei der 
geſtern ſtattgehabten Beerdigung der verwitt. 


Frau Stadthebamme Otto ihre innige Theil: |, 


nahme bewieſen haben. 
Breslau, den 17. November 1845. 
Die Hinterbliebenen. 


Im Koͤnig von Ungarn 


Mittwoch den 19. Novbr.: 
Fünftes 


Abonnement: Konzert 
der ſteyermärk. Muſit⸗Geſellſchaft. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. A Perſon. 


So eben ist erschienen und bei F. E. 
C. Leuckart in Breslau, Kupfer- 
schmiedestrasse Nr. 13, zu haben: 


Herzens- Wunsch. 
Polko von Fr. Laade. 5 Sgr. 


Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, dureh die allerbil- 
Iligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 
dentliehe Anschaffungen wie- 
derum bedeutend ver mehr- 
ten, Jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien -Leih- Institut 


können täglich Theilnehmer beitreten. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


D 
3 Thaler Belohnung. 

Geſtern wurde vem neuen Theater aus, die 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraße entlang, eine 
goldne Lorgnette verloren; wer dieſ elbe 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4 in ber Leinwand⸗ 
Handlung abgiebt, erhalt obige Belohnung. 

Ein gebildetes Mädchen fuhr ein Unter: 

kommen in einem Berlaufsgefhäft oder in eis 
ner Familie zur Unterſtützung der Hausfrau; 
das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 40 bei Ma⸗ 
dame Wittig. 


Eine privilegirte Apotheke 

in Schleſien a 45,000 Rthlr. mit einer 

Einzahlung von 10,000 Rthir. iſt zu ver⸗ 

kaufen durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 

Bureau im alten Rathhauſe. 

Zum gemeinſchaftlichen 

Abend⸗Eſſen 

für Herren und Damen, Donnerstag den 20. 


Nov., im Glas⸗Pavillon an der Markiſchen 
Eiſendahn, ladet ergebenſt ein: Schlinge. 


Freitag Abend⸗Verein. 
Die geehrten Mitglieder werden hiermit be⸗ 
nachrichtigt, daß Freitag den 21. November 
das erſte Kränzchen im Cas perkeſchen Lokale 


ttfindet, Anfang 7 Uhr. 
Nen Der Vorſtand. N 


. ————ͤ ů — 25 NER ER Lu 
Im Schweizerhauſe 
hinter dem Freiburger Bahnhofe findet heute 
Mittwoch den 19. November, Concert ſtait. 

F. Nichter, Reſtaurateur. 
Mittag und Abendbrot 
wird gut und billig geſpeiſt bein 
C. Dreißig, Weidenſtraße 19. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u, Comp. 


finden als Gewinn bringen. i 
Ein ſtarker Conſument. 


Oberſchleſiſche Eisenbahn. 


Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 29. v. Mts. bringen wir 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
vom 23. d. Mts. ab unſere Bahn in Gemäßheit unſeres 
Fahrplanes bis Königshütte dem regelmäßigen Perſonen⸗ 
und Güterverkehr eröffnet wird. 


Breslau, den 18. November 1845. Das Directorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir werden fortan alle unſere öffentlichen Bekanntma⸗ 
chungen, ſoweit dieſelben nicht ftatutengemäß auch in andere Blätter übergehen 
müſſen, ausſchließlich nur in der Breslauer Zeitung aufnehmen 
laſſen, worauf wir gefälligſt zu achten bitten. 

Breslau, den 11. November 1845. Das Direktorium. 


800090890000000000000000000000650099090 
S ZweitesConcert des Künstler vereins. 3 


Morgen Donnerstag den 20. November Abends 7 Uhr findet im Musiksaale N 
der Universität das zweite Concert in folgender Ordnung staft: 

1) Ouverture zu „Jessonda“ von L. Spohr. 

2) Violin -Concert von F. Mendelssohn- Bartholdy, vorgetragen von 

Herrn Lüstuer. i 

3) Symphonie von Franz Schubert. 

Die Abonnementskarten Nr. 2 gelten. Eintrittskarten für dieses Concert & 
© zu 1 Achlr. sind in allen resp. Musikhandlungen und Abends an der Kasse i&$ 


© . 
* 
& 
& 
2 
& 
2 


zu haben. 


200600660006000006006099080000000000008 
Das Musikalien - Leih- Institut 


von L. Stegmaun, vormals C. Cranz, 


Ohlauer-Strasse Nr. SO, 
stellt Hiesigen und Auswärtigen die billigsten Bedingungen, Prospeet gratis. 


ELokal⸗Veraͤnderung. 


Meinen hieſigen und auswärtigen lieben Kunden widme ich die ergebene Anzeige, daß 
ich heut meine Tabak Fabrik von der Schmiedebrücke Nr. 50 nach meinem neuerbauten Hauſe 


Schweidnitzerſtraße Nr. 15, 


genannt zur grünen Weide, 


verlegt habe, mit der ergebenen Bitte, mir auch in dem neuen Lokale Ihre Befehle recht oft 
Breslau, den 12. November 1845. 2 


Gruſtav Krug. 
Sackpalitots und Burnuſſe 


ſauberem Futter, 


zukommen zu laſſen. 


von ſchönem Tuch, dick wattirt, dauerhaft gearbeitet und 
verkauft am allerbilligſten, z. B. von 8 Nthlr. an: 


Wittwe Goldſchmidt, 


gleich an der Biſchofsſtraße. 

„ Andere Artikel, wie Sehlafröcke, Beinkleider, Weiten, Winters 
röcke, Damenhüllen und Wiener Damenmäntel ſind nach der neu⸗ 
ſten Mode gefertigt und verkaufe ſolche ebenfalls zu ſehr billigen Preiſen. 

Eine in Allem erfahrene Gaſthaus⸗Köchin 
ſucht ſofort in einem Gaſthof ein Unterkom⸗ 


Eine Directrice 


für ein freguentes Gaſthaus zur Beauſſichti⸗ 
gung des Dienſt⸗Perſonals, ſo wie zur Füh⸗ 
rung und Leitung der Wirthſchaft in ihrem 
Fach routinirt, wird baldigſt zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Näheres im Commiſſions Comptoir 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 66. 

Eine in der Leſtung einer anftändigen Haus⸗ 
haltung erfahrene Dame, etwas reiferen Al: 
ters wird zur gefälligen Ausbildung zweier der 
Schule entwachſener Töchter geſucht. Adreſſe: 
Carlsſtraße Nr. 40, 2 Stiegen. 


Ohlauerſtraße Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler, 


men und iſt zu erfragen vor dem Sandthor 
in der Mühlgaſſe Nr. 14 hei Hrn. Arnold. 


Ein Material: oder Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, auch beides verbunden, wird zu pachten 
oder kaufen geſucht. Hierauf paſſende Offer⸗ 
ten, in frankirten Briefen werden die Herren 
Firle und Anders ia Breslau, Karlsſtraße 
Nr. 38, in Empfang zu nehmen die Güte 
haben. 


Eine privilegirte Apotheke 


Oblauerſtraße Nr. 24. 25. im Band⸗ und wird, bei baarer Anzahlung von circa 6000 
Zwirngeſchäft werden Beſtellungen auf Sttk⸗ Thalern zu kaufen geſucht, und werden Of⸗ 


kereien wie auf verſchiedene andere Handarbei⸗ 
ten angenommen und aufs pünktlichſte verfertigt. 


ferten dieſerhalb von der Droguerſe⸗Handlung 
Adolf Koch zu Breslau erbelen, 
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Fi 3 9 - Bei Graß, Bartb und Comp. in Breslan und Oppeln, ſo wie bei J. F. 
Ferdinand Hirt, LE Ziegler Be ift . zu finden: Beni? 
5 EUER Ey Neun Predigten von Ühlich. Geh. 5 Sgr. Holle, Wolfenb. a 
Buchhandlung für deutſeche und ausländiſche Literatur. Belehrungen über die Ehe und deren Geheimniſſe, nebſt Anweifung; das Un⸗ 
Breslau Hatibor, vermögen der Männer und die Unfruchtbarkeit der Frauen auf eine ſichere Art zu he⸗ 
2 ben, Belehcungen über die Kunſt, geſunde Kinder zu zeugen und das Geſchlecht zu ber 


am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


Es iſt erfhienen und durch B. Hermann in Leipzig zu beziehen, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt und den übrigen Buchhandlungen, in Natibor in der Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei E. A. Stock! 

Preußiſche Gewerbeſteuerverfaſſung in einer Zuſammenſtellung des 
Gewerbeſteuergeſetzes, des Hauſirregulativs und der zwiſchen den deutſchen Boll: 
vereinsſtaaten beſtehenden Zoll- und Handelsverträge ꝛc. ꝛc., von Fr. Wilh. 
Niedergeſäs. Preis 1. Thlr. 15 Sgr. i 
In dieſem Buche find die bis 1843 erſchienenen ergänzenden, abändernden und erläutern⸗ 

den Beſtimmungen, nach ihrem organiſchen Inhalte ſyſtematiſch bearbeitet, ſowie eine ge⸗ 


Die entlarvten falſchen Spieler, oder 


werden. Preis 22%, Sgr. 
Verlag von Bartholomäus in Erfurt 


drängte Darſtellung des Steuerregals, aufgenommen, und der Herr Verfaſſer hat keine Zeit | Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler. 
In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 


noch Mühe geſpart, eine fo verworrene Miterie überſichtlich und zuſammenhängend, unter 
den adminiſtrativen Geſichtspunkten geordnet, zweckentſprechend zuſammenzuſtellen. Die nähere 
Eintheilung iſt durchaus praktiſch und erleichtert das Aufſuchen eines Gegenſtandes der Art, 
daß man mit Hülfe des beigegebenen Inhalts verzeichniſſes, ohne Sachregiſter fertig werden 

kann, obgleich letzteres nicht dazu fehlt. . Be 
Beiträge zur Kenntniß der altpreußiſchen Juſtizeinrichtungen 
und Gerichtsverfaſſung und deſſen, was Noth thut. Von Wilhelm Adolf 

Bühl. Preis 20 Sgr. 

Der würdige Herr Verfaſſer, ein erfahrner, in der Praxis ergrauter Juriſt, findet den | mentlich in Hinſicht der Arzneimittellehre, 
wahren Patriotismus nicht in blinder, bewußtloſer Lobpreiſung der beſtehenden Einrichtun⸗ gie. 
gen, Gefehe und Zuſtände, ſondern darin, auf Mängel, Unvollkommenheiten und Gebrechen, 
die dem Gemeinwohl hinderlich ſind, aufmerkſam zu machen, und dieſe zu beſprechen, damit 
Abhilfe erzielt werde. 2 


fo wie bei Ziegler in Brieg iſt vorräthig: 
Dr. 


bei Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, 


Der kenntnißreiche und praktiſch-vielerfahrene 


Bei Carl Winter in Heidelberg iſt erſchienen, vorräthig in Breslau und Ratibor 
bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Kirche von Schottland. 


Beitraͤge zu deren Geſchichte und Beſchreibung, 
von Dr. Karl Heinrich Sack, 
Konſiſtorial⸗Rath und Profeſſor in Bonn. 

2 Theile. gr. 8. 2 Rthl. 7½ Sgr. 


Ecinnerungsſätzen, die ihnen in vorkommenden 
vor die Augen legen. 


Ziegler in Brieg iſt zu haben: 


Nördlingen, Beck. 
Ziegler: 


Ehriſtoterpe, 


abgedruckte Rezenſion zur Genüge beweiſen. 


In kleinem Taſchenformat dauerhaft in Leinwand cartonnirt. 
(Verlag von Voigt in Weimar.) 


ſtimmen, über Schwangerſchaft und das Verhalten während derſelben, ſo wie einige 
Rathſchläge, verſchiedene Geſchlechtskrankheiten zu heilen. 
Rathgeber für beide Geſchlechter vor und nach der Verheirathung. Von Dr. P. 
Paul. Geh. 16 Sgr. Jüterbog, Colditz. f 

Sitten: und Höflichkeits⸗ Spiegel, oder Anweifung ſich durch ein richtiges und an⸗ 
ſtändiges Benehmen im Umgange u. ſ. w. beliebt zu machen. 


Ein treuer und nützlicher 


Preis 12%, Sgr. 
Beleuchtung aller derjenigen Betrügereien, 


welche beim Billard⸗, Domino⸗, Piquet⸗ und Kegelſpiele, fo. wie beim Wetten, Wür⸗ 
feln, Pharo, Paſſet, Roulett und Biribifpiel u. ſ. w. durch künſtliches Miſchen, Wür⸗ 
felfüttern, beſondere Karten, Kugeln, Einverſtändniſſe und dergleichen häufig ausgeübt 


und vorräthig bei Graf, Barth und 


— 


C. F. Lentin (Großherzogl. Landthierarzt zu Weimar) 
eompendiöſes Taſchenbuch für 


Thierärzte und Oekonomen 


der Schafe, Hunde, Schweine ꝛc., na⸗ 


ſpezieller Therapie und operativen Chirur⸗ 


1 Rtlr. 15 Sgr. 


Verf. giebt hier ſeinen Collegen, den Herren 


Thierärzten, ein in der Weſtentaſche tragbares Büchlein, einen beſtändigen Begleiter auf 
ihren praktiſchen Berufswegen, der 50 gewöhnliche Druckbogen durch raumſparenden Druck 
im verkleinerten Satz und Format auf ein leichtes Vademecum reducirt. 
zweifelhaften Fällen ſtets ihrem Gedächtniß zu Hülfe kommen und ihnen jede Frage, auf die 

es eben ankommt, ſehr genügend beantworten und zwar in bündig und concis abgefaßten 


Daſſelbe wird in 


Fällen die beſten Heilverfahren überſichtlich 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie bei J. F. 


Anweiſung, in dringenden Fällen ſein eigener Arzt zu fein. 
Eine vellſtändige Sammlung der Volks- und Hausmittel. 


eh. 15 Sgr. 


Beil F. A. Eupel in Sondershauſen iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei 


Zeitklänge. 


1845. Preis 20 Sgr. 


So einfach der Titel, ſo gediegen und anſprechend iſt der Inhalt dieſer Gedichte, das 
dürfte, außer mehreren ähnlichen, die im Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen 1845 Nr. 281 
Es wird darin die hohe Begeiſterung für die 


1 ili R bewe der Gegenwart, welche in biefi tiſchen Ergü t, ühmt, di 
hn . 


Herausgegeben von Albert Knapp. f 
14. Jahrgang mit 2 Kupfern und Beiträgen von H. v. Schubert, C. Ullmann, religiöſen Fragen intereffiren ꝛc. 
Hagenbach, Barth, W. Menzel, Puchta, A. Knopp u. A. 
Preis 1 Rthl. 22 ½ Sgr. 
Evangeliſche Chriſten, was thut Noth in dieſer Zeit? 


wölf einleitende Sätze zu ernſter Beherzigung. 


7 . 8. 1345. Preis 2½ Sgr. 
A. Henhöfer, die wahre kathol. Kirche und ihr Oberhaupt. 
Ein Zeugniß für Prieſter und Volk. Preis 4 Sgr. 
Deſſelben, die Bekehrung des Apoſtels Paulus. 

Gr. 8. Preis 2½ Sgr. 
J. A. Hausmeiſter, Einiges aus dem Leben des Dr. Da Coſta in Amſterdam. * Verlag derSehleningerschen Buch- 


Von ihm ſelbſt geſchrieben. reis 2½ Sgr. und Musik-Handlung in Berlin. Die 
hm febſt ei ? 1.98 Kritik empfahl entschieden den neu er- 


2 chien Anh» Clan- 

Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen, vorräthig in Breslau und RNati⸗ vier-Schulen, r 

bor r Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: mündige Pianofortestücke in fortschrei- 

Merk, Th., vollſtändiges Handbuch der praktiſchen Hausthier⸗Heilkunde, ent⸗ tender Folge, vom Leichten zum Sehwe- 

haltend alle innerlichen und äußerlichen Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, ren, für den Unterricht und zur Unter- 

der Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde. Mit einer Anleitung zur Zucht und haltung neu componirt von Cramer, 

7 2 ae Czerny, Heller, Hünten,Kalkbren- 

Wartung der Hausthiere. Zte Auflage. gr. 8. 1 Rthl. e e 

Ein ausgezeichnetes Vieharzneibuch von einem unſerer erſten Thierärzte, das von der Lis 2 t, Thalberg. 8. Lief. à 10 bis 
baferiſchen Regierung feiner Treſſlichkeit wegen öffentlich zum Ankauf empfohlen worden iſt. 15 Sgr. 

Die berühmtesten Fugen von 


Bei C. F. Winter akadem. Verlags⸗Handlung in Heidelberg iſt ſoeben die 2. (Schluß⸗)] Bach, Händel, Searlatti zu 4 Händen, 


Abtheilung von: 85 2 a * arr. von Klage. 2 Lief. à 15 Sgr. 
Politiſche Arithmethik. 


Vorräthig in allen soliden Musikhand- 
Anleitung zur Kenutniß und Uebung aller im Staatsweſen 


nen wenigen Monaten erſchienen. 


lungen, in Breslau bei 
vorkommenden Berechnungen. 


L. Stegmann, vorm, C. Cranz, 
Ein Handbuch 


Ohlauer Strasse Nr. 80. 
Holz verkauf. 
für Staatsbeamte und Geſchäftsmänner. 
Von L. C. Bleibtreu. 


Der auf den Pfarrgründen zu Brande 
bei Falkenberg befindliche Forst, welcher 
sowohl aus rer are Bauhölzern, 
rofeſſor an der polytechniſchen Schule zu Karlsruhe. als aus Klafterholz ‚beste t, und auf 
9 5 Complett 37 Bogen. Preis 2 Rebe, 0 . 4 taxirt ist, soll 2 ho- 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau und Ratibor ner benebetunß Gegen sofortige baare 
bei Ferdinand Hirt, u. Scotts en 50 E. A. Stock. 3 8 br ar 
Hiermit iſt nun das Buch zu dem vom Verleger bezeichneten Zeitpunkt vollſtändig gelle⸗ Ber 4 nen 
fert. Abnehmer der ersten Abtheilung werden gebeten, den Schluß bei ihrem Buc händler 
zu beſtellen. Das Buch iſt größer geworden, als zuerſt berechnet war; es iſt eine Reihe 
12 Tabellen hinzugekommen, welche für viele Fälle die Anwendung weitläufiger Berechnung den Kirchenvorstehern die Holzhestände 
zur Ansicht bis dahin vorweisen lassen, 
Brande, den 10. Nov 1845. 
Das Kirchen Kollegium. 


— v 
| i a a 5 de Waaren⸗Handlung, Schunbrüde 
bei A, 8. Kings in Hannover ift ercchienen, vorräthig in Breslau und Ratibor Sr. 50, Ode — ion den 1 755 
ei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei E. A Stock: ſchen Haufe, empfiehlt Damen ⸗ Anzüge zu 


Der Tribun. 1 mil 10 Sgr., ein vollftändiges Rattun: 

N 5 gr., wollene K lr. 

Geſchichtliches Taſchenbuch für das deutſche Volk. 71 Sgr., zur . Et, . 
Von A. Bock. Preis 7% Rthlr. 5 


um 9 Uhr ein Termin ansteht. Kauflu- 
ig machen. Trotz dem iſt der -Subferiptionspreis nicht erhöht worden, weil die 


stige wollen sich am genannten Tage im 
Schulhause einfinden und können von 
glänzende Aufnahme, welche das Buch gefunden hat, den Verleger für feine größern Aus⸗ 
lagen hinreichend entſchädiget. Rude bat, 8 


. Junge Wachtelhunde 
Einleitung. Venedig. Der zweite Pariſer Frieden. Die Wiedertäufer in | find billig zu verkaufen Kleine Groſchengaſſe 


Inhalt: 
Nr. 18 par terre. 


Münfter, Henning Brabant, Bürgerhauptmann v. Braunſchweig. Ueber Hofnarren. 


N 


igen Wendungen gelobt und das Büchelchen überhaupt Jedem empfohlen, den die politiſch⸗ 


So eben erſchien im Verlage der Hollſchen Buch-, Kunſt- und Muſikallen⸗Handlung 
in Wolfenbüttel, und iſt in allen Buch und Kunſthandlungen zu haben, in Breslau und 
Oppeln vorräthig bei Graß, Barth Comp., in Bel 


Atlas der alten Welt, 
von E. Meder. 
Erſte Lieferung. Enth. Karte von Palaestina, Aegyptus, Graecia, Regiones 
inter Euphratem et Indum. 


Sauber brochirt. 
Der ganze auf das correcteſte gezeichnete Atlas wird in 3 Lieferungen à 4 Blatt, bin⸗ 


eg bei J. F. Ziegler: 


Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. f 
Ueber den Nachlaß des am 22. Juni d. J. 
hier verftorberen Sattlers Julius Rinkel 
iſt heute der erbſchaftliche Liquldatlonsprozeß 
eröffnet, und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf 
den 22. Dezember d. J., Vormittags 
10 uhr, 
vor dem Herrn O. ⸗L.⸗Aſſeſſor Wendt in un⸗ 
ſerm Parteienzimmer anberaumt worden. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird al⸗ 
ler ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. » 
Breslau, den 5. Sept. 1845. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung 
Es wird die bevorſtehende Theilung des 
Nachlaſſes der zu Schalkowitz den 14. Sept. 
1838 und reſp. den 5. Mai 1840 verſtorbenen 
Halbbauer Chriſtoph und Maria Kam⸗ 
pa ſchen Eheleute unter die geſetzlichen Erben 
den etwanigen unbekannten Gläubigern hier⸗ 
durch bekannt gemacht. 
Kupp, den 6, Novbr. 1845. 
Königl. Land⸗Gericht. 
Grothe. 


Eſſig⸗Sprit 


von höchſter Stärke und reinſtem Ge⸗ 
ſchmack hält ftets ein großes Lager in 
Commiſſion und verkauft zum möͤglichſt 
billigſten Preiſe die Niederlage der Maſſelwi⸗ 
ger Fabrik Schweidnitzerſtroße Nr. 31. 
Vorgeſtern Abend iſt aus dem Gaſthof zum 
weißen Adler ein Jagdhund entlaufen, derſelbe 
iſt von ſtarkem Bau, weiß und braun gefleckt, 
mit braunem Kopf; Ueberbringer deſſelben er⸗ 
hält eine gute Belohnung. 
Gute Flügel ſtehen zum billigen Verkauf, 
auch zum Verleihen: Neueweltgaſſe 3. 
Ein gebrauchter Droſchkenwagen ſteht zum 
Verkauf Hummerei Nr. 35, 25 


von 


— 2460 — 


Heut iſt eröffnet die Spielwaaren⸗Ausſtellung 


J. S. Gerlitz, Ring (an der grünen Röhre) Nr. 34, in den Zimmern der I, Etage, 


mit den herrlichſten, neueſten Erſcheinungen erſt direkt aus den vorzüglichſten Fabriken des In» und Auslandes bezogen. Darum er auch 
Puppenkörper und Köpfe in allen Sorten. Die Preiſe find höchſt billig geſtellt. Wiederverkäufer empfangen einen angemeſſenen Rabatt. 


Am heutigen Tage eröffnete ich neben meinem mehrere Jahre beſtehenden En 


gros-Geſchäft in Tabaken und Cigarren ein gleiches Geſchäft en detail, 
welches ich einem verehrten Publikum unter Zuſicherung der ſolideſten und beſten 
Bedienung hiermit zur geneigten Beachtung ergebenſt empfehle. 


Breslau, den 13. November 1845. ; 2 
Hermann Berlin, Biſchofsſtr. Nr. 15. 


Verkauf des Forſtreviers Dittersbach. 


Das im Landeshuter Kreiſe ＋ 2 Dittersbacher Forſtrevier, nebſt den dazu 


gehörigen Zinsackerſtücken und dem 


geſchätzt, ſoll an den Meiſtbietenden veräußert werden. 


Im Auftrage der Eigenthümerin 


habe ich zu dieſem Behufe einen Licitations⸗Termin auf den 16. Dezember d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in meiner Kanzlei (Herrenſtraße Nr. 29) anberaumt. Die Taxe liegt 


ebendaſelbſt zur Einſicht bereit. 
Mit geſtriger Poſt empfing 


Gräff, Juſtizraih. 


eine neue Sendung feiner Stickereien, 


in Pellerinen, ueberſchlagkragen, Unterhemdchen und Vorſteckern, feinen echten Battiſt⸗Taſchen⸗ 
tüchern, glatt und geſtickt, und vielen ähnlichen Artikeln, welche einer gütigen Beachtung em⸗ 


pfiehlt: Die ſächſiſche 


Spitzen⸗ und Stickerei⸗Handlung von 


Auguſt Viehweg, 


Ohlauer⸗ 


Straße Nr. 84, Eingang Schuhbrücke. 


Große friſchgebratene Maronen 


ſind täglich in den Abendſtunden zu 


haden bei: 
G. Knaus und Comp., Albrechtsſtraße Ne. 58. 


Friſch geräucherte 
große 


Pommer. Säni ebruͤſte 


empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


— 


"Beachtungswerth. 


Heringe in allen Sorten, bei Tonnen, 


Bernfteinwaaren, 


Et. 


Madchen die im Weißnahen geübt ſind, fin⸗ 
den dauerhafte Beſchaftigung Vorwerksgaſſe 
Nr. 12 bei J. Loever. 
In den Kreiſen Groß ⸗Strehlitz oder 
Coſel wird ein Rittergut von einem ſoli⸗ 
den Manne zu arquiriren geſucht. Offerten 
werden durch F. A. Lange (im Hauſe zum 
Petrus in Breslau wohnhaft) unter Ver⸗ 
ſicherung höchſter Discretion erbeten. 


Mehrere Gaſthoͤfe, 


obenwaldauer Forſte, zuſammen auf 49,500 Rittr. durch ihren Verkehr und Frequenz beſtens re⸗ 


nommirt und neu erbaut, ſind mir zum Ver⸗ 
kauf übertragen, ſo wie eine 
Danermehl⸗und Brettſchueidemühle, 
gleic falls neu und im beſten Bauzuftande mit 
hinlänglichem Waſſer, in guter Gegend, wei⸗ 
ſet zum Ankauf nach das Commiſſions⸗Comp⸗ 
toir im St. Petrus zu Breslau, Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 66. 


Ein Rittergut 

in der ſchönen Reichenbacher Gegend mit 550 
Morgen Areal, 24 Kühen, 300 Schafen, 10 
Pferden, 300 Rthl. jährlichen Zinſen und Ren⸗ 
ten, gutem Boden zu allen Fruchtgattungen 
geeignet, angenehmer Lage und gutem Bau⸗ 
ſtand, mit dem beiten Körner⸗Ertrage (auch 
in dieſem Jahre), für 35,000 Rthl. Kaufpreis 
und 10,000 Rihl. Einzahlung; N 


eine Scholtiſei 


in außergewöhnlichen Gegenſtänden, die viel- 4 Meilen von Breslau, Zobtener Umgegend, 


leicht noch zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſte gewünſcht werden ſollten, bitte ich ein 
geehrtes publikum, die darauf bezüglichen Be: 
ſtellungen recht bald machen zu wollen, wobei 
ich gleichzeitig mein ſtets ſehr wohl aſſortirtes 
Lager feiner Bernſteinſachen anempfehle, wor⸗ 
unter ſich die Freundſchaftsherzchen zum Haare⸗ 
Einlegen nebſt vielen anderen Damenſchmuck⸗ 
ſachen zu Geburtstagsgeſchenken ſehr eignen. 


mit 450 Morgen Acker zu 6 Korn encataſtrirt, 
mit maſſiven Gebäuden, 400 Schafen, 25 Stück 
Rindvieb, 10 pferden, 2 Fohlen, 800 Schock 
Ernte, beabſichtiget der Beſitzer mit 27,000 
Rthl. gegen 10,000 Rthl. Einzahlung zu vers 
kaufen. 


Eine Scholtiſei 


Pleß. Hr. Wagenbauer Fahleh aus Berlin. 
— Hotel zu den drei Sergen: Herren 
Kauf. Rau aus Frankenberg, Cavalier aus 
Liegnitz kommend, Unverzogt a. Bremen, Wulf 
a. Holſtein. Hr. Buchhdl. Gerſchel a Lieg⸗ 
nitz. Hr. Partik Maudrich a. Dresden. — 
Hotel zum weißen Adler: Frau paſtor 
Langes a. Krappig. Hr. Improviſator Vol⸗ 
kert a. Danzig. Hr. Juſtizkommiſſ. Scho ffler 
3. Ratibor. Hr. Bar, v. Scherr Tpoß aus 
Olbendorf. Hr. Oekon.⸗ommiſſ. Menzel a. 
Sr ⸗Streblitz. HH. Kaufl. Schramm a. El⸗ 
berfeld, Hoffmann a, Lelbers. 
Rheinard a. Dresden. — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: och. Gutsb. v. Winckler a, 


Miechowitz, v. Wenzyk aus Gr.⸗Herz. poſen, 


Gr. v. Wodzicki u. vofrath v. Platonow a. 
Krakau. Hr. Oberamtm. Müller a, Blume: 
rode. HH. Kaufl. Sachs a, Koliſch, Jakob 
a. Berlin. Hr. Handl.⸗Commis Friedland a. 
Wien. — Hotel de Sileſie: Hr. Wirkl. 
Staatsrath Gr. v. Grocholski aus podolien. 
Sc. Gutsb. v. Walewske a. Zaleſie, Mas 
towski a. Pokorowo, v. Pſarski u. Partikul. 
von Walewski aus Doruchow. Hr. Pfarrer 
Gröndaw a. Mikultfhüg. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Fabrikant Müller a. Guhrau. 
69. Kaufl. Scholz a. Freiburg, Schleſinger, 
Scholze u. Blanzger a. Brieg, Lewin a. Lieg⸗ 
nig. 
Deutſches Haus: Hr. Lieut. Baron von 
Bersworth a. Nordhauſen. Hr. Kaufmonn 
Cohn a. Gleiwitz. — Weißes Roß: HH. 
Kaufl. Menznick a. Czenſtochau, Kalmus aus 
Bojanowo, Löwe aus Steinau, Wiener aus 
Zduny, Czekalle u. Konditor Schminder aus 
Neffe. Hr. Bürgermeiſter Goltz a. Julius⸗ 
burg. — Königs» Krone: Hr. Pfarrer 
Beier aus Jürtſch. Hr. Koufm. Kral aus 
Braunau. Hr. Oekon. Diebie a. Zirlau. — 
Goldener Hecht: Hr. Kandidat Zobel aus 
Krippitz. E 
Privat⸗Logis. Univerſitätspl. 16: Hr. 
Kandidat Chriſtoph a. Wigandsthal. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 18. November 1845. 


kleinen Gebinden und Stückweise; wie A it 25 0 1 
auch beste Brabanter Sardellen in An- } Joh. Alb. Winterfeld, 755 757 Re wre at Wechsel-Course, Briefe. ; Geld. 
kei, ausgepackt nnd kieinämissaH em- a 4 En Yan guten Gebäuden, einer Brennerei, offeriert mit | Amsterdam in Cor. . f Mon | 139Y,| — 
pfieblt zu den billigsten Preisen: chwei 25 39 (e Köhrſeite). ing 16,000 Rttl. Kaufpreis, und 2000 Rıpl, En: | Hamburg in Banco . jä Vista 1517 
C. F. Rettig, 8 . Nba 225 ute, Der Güter Regotiant | Dite - » > b ge — 3 = 
. A. Lange zu Breslau, Friedrich⸗Wil⸗ a) Be ‘ 2% 
Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln, Zu verkaufen. e enge gt. Petrus. 8 0 Dee in Pr. Cour. u. — 
Eine Brauerei mit einer engl. Malzdörre ea 8 r 2 
Zahnperlen, und mehreren Gaſtſtuben, ſo wie Billard, Ke⸗ Tauſch⸗Offerte. en ee — 103 ¼ — 
ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ gelbahn und ſchönem Garten, alles maffiv ge. Der Befiger eines größeren Rittergutes von u „ la vista] 100 7 2, 
dentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. Ram⸗ baut und im eleganteften Zuſtande, in einer 2000 Morgen, welches in einer Marktverkehr Dito „bee 858 * 90 
gois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. belebten Kreisſtadt ohnweit Breslau, iſt Fa: reichen Gegend belegen, den Vorzug der Nähe — 5 
Preis pro Schnure 1 Ntlr. milienverhältniſſen wegen unter billigen Be: mehrerer Städte für ſich hat, beabſichtiget ſol⸗ 
. In er ke befindet ſich die einzige Nie⸗ dingungen zu verkaufen. 157 Nähere beim ches mit einem kleinen BAM, in ber —— Geld-Course. 
erlage bei Commiſſionair S. N. Schefftel, Friedrich⸗Breslaus, zu vertauſchen. Der Eigenthümer nonand. Rand-Dueaten Pr — 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. Wilhelm⸗Straße Nr. 13, Morgens bis 9 uhr, eines neuerbauten ſchönen großen Hauſes mit ar (mw 3 3 90 Fr 
Altes Meiling, Zint und Kupfer if Mittags bis 2 uhr. Garten und vielen Räumlichkeiten, in einer | redmrhed on a — 
vorräthig und billig zu haben bei Nitterguts⸗Verkauf. — großen Provinzial-Stabt belegen, würde ſol⸗ Loulsd nr — Fun, 
M. Rochefort und Comp., Ein vorzügliches Rittergut in der frucht⸗ es gegen ein ländliches Grundſtück mit ans polnisch Count. — 
Mäntlergaſſe Nr. 16. baren Gegend von Reichenbach und Franken⸗ genehmer Lage, in 4 7 Gegend vertauſchen. Poinisch Papier-Geld . . . : . 1 2770 — 
an spatehelortem ſtein, mit 500 Morgen Weizenader, zſchüti⸗ | Näheres durch F. A. Lange, im St. Pe: | Wiener Banco-Noten a 180 Fl. | 10444, | — 
Hamb. Rauchfleiſch gen Wiefen, Buſch, 300 Nil. Silberzinſen, true zu Breslau n 
f und 500 Schafen ꝛc., herrſchaftlchem Wohnhauſe Verſchiedene Arten neuer, mo ERffeeten- Course. — 
T lto R © b und maſſiven Wirthſchafte gebäuden habe ich derner Wagen, fo wie auch ein — 
14 wer u chen fofort annehmbar zu verkaufen. ebrauchter vierfigiger Staatswa⸗ | Staats-Schuldacheine 71984 — 
erhielt neuerdings und offerirt: Tralles, vorm. n gen flebt 12000 zu verkaufen bei dem Stell, Seebad. Pr.-Scheise 450 R, 2 86 "äh 
C. J. Bourgarde, | Billig in verkaufen. Alter et, 2. . J. S. Seßdardf, ore deten a, 4. | — 
illig zu verlangen Altbüßerſtraße Nr. 24. er 1% . = 
Ohlauer Straße Nr. 15. iſt eine wenig gebrauchte Nn =. 5 7558 5 8 ia 1 1 er 
Beten Caroliner Weis 12%, Ati. a Ftr. Kleine Groſchengaſſe N.. 18. unefommene e. 0 es A 
Beten Java⸗Reis 10%, Mtl. „ Ein modern und fehr ſolſde gebauter Flü⸗ ne 8 eee Grüſſan, ra / 3 m 55 4 277 90725 2 
88. Hanauer O. E. G. Blau 14 Kl., gel von Kirſchbaumholz ſteht zum Verkauf S Pe. 5 4 27 
Cacaoſchaalen, aut gereinigt 7 Mt. „ Gartenſtraße Ar. 15, 2 Krippen loch e ß B: to 10] ad 208 „DEF 
Gutes Akten Makulatur 6 R it. ph A | Oftromsli a, Polen, Hr. ut. iimmermonn| u die 0 . % = | — 
Bücher-Wafulatur 5 Kit, 4 Blücherplos Ecke, in den 3 Mohren, iſt aus Niewe. Hr. Hüttenbefiger Sachs aus dito dite 3% 96% — 
Geſtoßene Lompen 20%, Rıl. „ aM Waaren⸗Ausſtellungen für den bevorfichens | Guttentag. Hr. Gaſtwirth Sübermann aus |Discono o.. 5 2 
chen e 2 au A GEN Baal: "45; Ban. Befmnge 
* 32% z a 7 
S 25d. 20 83 r. zuſammen und auch getheilt zu vermiethen. R 
Gates Maſchinen⸗Konzeptpapfer a9½ mei — een Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Rtl. pro Ballen, fo wie auch Mappen in u vermiethen a 
allen Größen und Stärken haben zu den bil⸗ | find n 1 8 ra FE ar Thermometer 
ligſten Preifen abzulaſſen mit und ohne els. endaſe in eter . 
. a Lens; Mäntlerg. 16. Stuben nebſt Küche zu vermiethen und zu 17. Novbr. 1846. 3. e. inneres. | äußeres; er Wind. Gewoͤlk. 
Eine Beſitz ung am Lehmdamme an der err Rente 1 — 
Straße hierſelbſt, iſt im Ganzen oder auch in eee aße ur. Sie 427% 7, 18 6, 3 4, J 0, 8 132% DI 0 
einzelnen Parzellen zu Bauplätzen, zu verkau⸗ Wohnung iſt zu haben für Einige, die zum a 2 2 — u 6, 08 7 0, 5 75 4 51 0, 8 115 O88 0 
fen. Näheres durch den Hausbeſiter Wittke, Breslauer Jab markt kommen, Albrechts⸗ Mittags 12 Uhr. 6, 40 ＋ 7, 2 + 6, 9] 1, 5 ie S] bawheiter 
Meſſergoſſe Nr 17, 1. Etage. ſtraße 37, 4 Stiegen boch. Nachmitt. 3 Uhr. 6, 280 . 8, JT 8, 5] 1, 6 4% 8 1 
Gefunde kräftige Kein: u. Napskuchen Gut möblixte Quartiere in jeder Größe] Abends 6 uhr. 6, 60 7, 2 4, 6 0, 6 2 NR 5 
empfiehlt die Nirderlage der Maſſelwitzer Oel⸗ nebſt Stallung und Wagenplatz find zu vers ER . 
Fabrik Schweidaitzerſtraße Nr. 31. mietben Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. Temperatur- Minimum + 4, 2 Marimum + 8, 5 Oder + 5,6 
Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getreidemarktpreiſe der nachbenannten Städte. 
Weizen. Roggen. Ger ſt e. Hafer. 
Stadt und Datum. Hochſter. Niedrigſter. Hochſter. Niedrigſter. Höchſter. Niedrigſter. Hoͤchſter. Niedrigſter. 
Rtlr. Sar. Tf. tir. Ser. Pf. [Rtir. Sgr. pf [Nrtr. Sgt. Pf. Irre, Sar. Pf. I[Atlr. Sgr. Pf. tir. Sar. Pf. [Rtlr. Sgr. Pf. 
Sptottau, 13. Nobember 2 * 31 220 — 2 3 — 1 27.— 1 . 9 22 8 1 . 61 1 2 9 
N ing, 14.6 — | Ser 1 — 12 — 51-1 - — 
8 12. 8 21 0 Brake) Wr 29144 20 2 Err 
Gleiwitz, 11. ar 2127 6 21264 2115 — 0 13 — 1142 6 1) 211 — x J — I J — 
10h 1 ö c | Se — 11 — 
Ratiber, 1 5 3 21 — 2183 — —— ER 2115 — 1125 — 1118 — 1 49 1 31 — 
Sohrou, r e, neee 
Löwenberg, 1003 —-[(——— [| 2| 3] — I) ea a - l[(—][—— [13 — 
Bunz au, 10 — 8 3 2 a 2 6 31——— 11 23 9991 hs 1 r 
r ,, rr. Ze 
Beigenfen, 10. 31 — - [-[ 2-1 is 


Hr. Partikul. 


Hr. Lieutenant Schrötter a. Brieg. — 


